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Tageschronik
Stillſtand der Verhandlungen über die Kabinettsbildung.

Ein Staatsrat für Preußen. Der Staatsratspräſident
ichzeitig Staatspräſident.

die, Entenie konfisziert den 102 Lohnabzug.

Frankreich „beſchlagnahmt“ die pfälziſen Eiſenbahmer
uten.

Spag auf 15. Juli verſchoben.
Der Völkerbund ohne Soldaten.

Englands Kampf um die Vorherrſchaft in Kleinaſten.
Riſſiſches Friedensangebot an die Utkraine.
Die Marburger Zeitfreiwilligen freigeſprochen.

Der ſchwankende „Bloch der Mitte“.

Stillſtand der Verhandlungen.
Die Einigung der Parteien, die den „Block der Mitte“

den ſollen, iſt immer noch nicht erfolgt. Die in Ausſicht ge
ommene gemeinſame Beſprechung der Führer dieſer Parteien
t nicht ſtattgefunden, Es iſt nun vorläufig eine Pauſe in
en Verhandlung en eingetreten. Der Führer der Deut-
hen Volkspartei, Dr. Heinze iſt nach Dresden abgereiſt
d trifft erſt wieder am Montag in Berlin ein. Jn der aus
edehnten Fraktionsſitzung der Demokraten am Sonnabend
inigte man ſich anf den grundſätzlichen Standpunkt, vaß die
iſt Erklärung der neuen Koalition die gemeinſame Verſiche-
a enthalten müſſe, daß die Regierung den Wiederaufbau
z Reiches auf der Grundlage der durch die Weimarer Ver
ſung feſtgelegten republikaniſchen Staatsform durchführen
rde. Sollte die Deutſche Volkspartei ſich zu einer ſolchen Er

3 9 m 4arg nicht entſchließen können, ſo wollen ſich die Demo
ten nach wie vor an einer Koalition mit dieſer Partei nicht
teiſigen. Der demokratiſche Parteivorſtand hat ſich dieſem

tandpunkt angeſchloſſen, edr Parteiausſchuß iſt zum nächſten
enstag einberufen. Jnnerhalb der Deutſchen Volkspartei
achen ſich gegen dieſe Forderung der Demokraten erhebliche
iderſprüche geltend. Wohl denkt kein Mitglied der

Fraktion daran, die Weimarer Verfaſſung zu verletzen, man
aber die Empfindung, als wenn die Demokraten den

erſuch machen wollen, die Volkspartei von ihrem Partei
kogramm abzudrücken und auf ein republikaniſches Glaubens
kenninis feſtzulegen. Dazu will ſich aber die Partei nicht
rgeben.

Ein weiterer weſentlicher Punkt iſt die immer noch nicht
dgültig entſchiedene- Haltung der Sozialdemokraten. Wird

ſozialdemokratiſche Fraktion am Dienstag beſchließen, der
en Regierung ihr Vertrauen nicht auszuſprechen, ſo wer-

en die Demokraten die Teilnahme an der Regierung verwei-
Unter dieſen Umſtänden wäre dann die Regierungs

ildung geſcheitert.

Dr. Kahl über die Blockbildung.
egenüber einem Mitarbeiter derVeg er „Voſſ. Ztg.“ erklärteper er hervorragendſten Führer der Deutſchen

oltspartei, Geh. Rat Prof. Dr. Kahl, der „Block der
e dürfte wohl zuſtande kommen, aber er habe keine

i Freude daran. Die Koalition ſei nicht aus dem klaren
tspunkt des wirtſchaftspolitiſchen Aufbaus zuſtandege-
mmen. Bel den Verhandlungen ſeien zu ſehr ängſtliche
teibpolitiſche Momente maßgebend geweſen und deshalb
aſte der Vlock nicht lange halten. Mit Rückſicht auf die
handlungen in Spaa ſei zu wünſchen, daß es gelinge, eine
breite Baſis für die künftige Regierung zu ſchaffen, daß
t mit Ehren beſtehen könne. Er bedaure lebhaft, daß

nicht gelungen ſei, unter dem höheren wirtſchaftspolitiſchen
tspunkt eine breitere

latie zuſtande zu bringen. Die Sozialdemokratie wäre ver
ar geweſen, ihren Anteil an der Verantwortung mit

Di e eDie Abſichten der Mehrheitsſozialiſten.
er e amentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner

enen aß die Sozialdemokraten das Zuſtandekommen der
icht das gierikng verhind e rn wollen, wenn dieſe

c geſtändnis macht, die Politik im Sinne der frühe
antaſtögrtet fortzuſetzen, Und zwar in folgenden Punkten:

rep: bii eit der erworbenen Arbeiterrechte, Feſthalten an
an Alitaniſchen Verfaſſung, Politik der internationalen
tändigung Demokratiſierun ig, erung der Verwaltung, Durchfühe Der sgensſeriern, Aufhebung der Militärgerichts-

Koalition mit der Sozialdemo

jenstag, den 22. Juni 1920.

werden die Sozialdemokraten für ein Mißtrauensvotum
4
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„Ein Mann mit Gatt“.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt in der „Voſſ. Ztg.“ zuder Frage der Kabinettsbildung Georg Bernha re

u. a. folgendes
„Es ſcheint den renden Politikern Deutſchlands noch

immer nicht klar zu ſein, wieviel für rden Aufbau und für das
Reichsſchickfal von der Konferenz in Spaa abhängt.
Sonſt müßte die einzige Frage an den Reichskanzler lauten,
von deren Beantwortung die Parteien die Unterſtützung
ſeines Kabinetts abhängig machen: Was wirſt Du in Spaa
vorſchlagen? Daß dieſe Frage bisher überhaupt noch nicht

r

geſtellt worden iſt, ſtimmt trauriger noch als die Tatſache,
j daß der Reichskanzlerkandidat nicht von vornherein mit einem
j feſten Programm für Spaa für ſein Kabinett geworben hat.
Denn in Spaa wird darüber entſchieden, ob für Deutſchland
die Zeit neuer wirtſchaftlicher Produktivi-
tät oder die Zeit dauernder Finanzverſkla-
vun g ans Ausland anbricht. Die Entſcheidung wird davon
abhängen, ob für Spaa ein Programm konſtruktiver wirt
ſchaftlicher Politik oder ein Programm reſignierter Bankier
praxis aufgeſtellt wird, die die deutſche Kriegsſchuldverpflich-
tung als ein gewöhnliches Wechſeldiskontgeſchäft anſieht.

Deshalb kann das Heil für das deutſche Volk keine, wie
immer geartete, Parteikoalition, keine errechnete parlamen
tariſche Mehrheit ſchaffen und auch kein Rumpfkabinett, dem
der Kopf fehlt. Es kommt a lles darauf an, wie der Mann
und wie ſein Programm ausſieht. Jſt beides gut, dann,
aber nur dann, vraucht kein Kanzler
fürchten. Denn:
Majorität!“

Ein Stagatsrat für Preußen.
Der Staatsratspräſident gleichzeitig Stagtspräßtdent.
Der Verfaſſungsgusſchuß der Landesverſammlung kam

am Sonngbeird zur Abſtimmung über grundfänliche Fragen.
Sie ergab die Ablehnung eines beſonderen Stantspräſidenten.
(Dafür ſtimmten die beiden Rechtsparteien). Weiter wurde
gegen die Stimmen beider ſozialdemokratiſcher Fraktionen be
ſchloſſen, eine zentraſe Spitze im Präſidenten des
Staatsrates zu ſchaffen. Abgelehnt wurde gegen die
Stimmen der Rechtsparteien die Erſte Kammer Dagegen war
die Mehrheit für einen nur aus Vertretern der Provinzen zu
ſammengeſetzten Stagtsrat, der von den guf Erund des gllſge-
meinen, gleichen, direkten uns geheimen Wahlrechts gewröhlten
Provinziallandtagen hervorgeht. Die Frage, ob der Stagats-
rat nur ein Betorecht eder guch das Recht der Juitig-
tive haben ſolle, blieb affen. Die Bef niſſe des S
wird ein Untergunsſchuß gusarbeiten, dem auch die

„Ein Mann mit Gott iſt immer die

nts rats
Formulie-

rung der bisher gefaßien Beſchlüſſe übertragen wurde (Siehe
auch „Pol. Nundſchaun“ in der Beilage),

geGewaltahtEin vwener Entente-Gewaltaßt.

F. 9 2 32245 hKonſiskation des 10 prozentigen Lohnabzuges.

V z r cDer in Oberſchleſien durch den zehnprozentigen Abzug
von Lohn und Gehalt erbrachte Steuerbeitrag wird Sonnabend gab pie Eiſenbahndirektion Ludwigshafen a
nicht dein Reiche zufließen, ſondern, wie Berliner Blätter t 7

für die franzöſiſche Behörde beſchlagnahmt. ſei und bei Vermelden, von der Jnterglliierten Kommiſſion an-

für ſeine Majorität zu

n

ltung und anderer Behörden
160. Jahrgang

ſtimmt haben. Der größte Teil dieſer Anleihen, deren Aus
gabe durch den Wiedergutmachungsausſchuß erfolgen ſoſſ,
werde Frankreich el aber auch Deutſchland ſoll einen
Teil des Geldes erhalten, um ſeinen wirtſchaftlichen Wieder
aufbau zu beſchleunigen. Große Schwierigkeiten ſeien durch
die Entſchädigungsforderungen Jtaliens entſtanden. Die
r Delegierten hätten keine grundſätzlichen Ein
wände erhoben.

Es bleibt bei 100000 Mann Reichswehr.
Die Botſchafterkonferenz beriet geſtern über die Ab

rüſtung Deutſchland s, um dem heute in Boulogne
zuſammentretenden Oberſten Rat ihre Vorſchläge zu über
mitteln. Laut „Temps“ entſchied die Konferenz, daß die
Herabſetzung des deutſchen Heeres auf 10000990
Mann unbedingt durchzuführen ſei. Unter Umſtän
den würde Deutſchland zur Aufrechterhaltung der Ordnung
im Jnnern geſtattet werden, die Polizeikräfte zu verſtärken,

Die deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsver handlungen

wurden am Sonnabend wieder aufgenomnmen. Zunächſt traten
die Vertreter der che miſchen Jnduſtrie zuſammen,
darunter auch ein Vertreter der deutſchen Kaliinduſtrie.
Die Vertreter der anderen Induſtrien, darunter Hugo Stin
nes als Vertreter der Schwerinduſtrie, kommen Ende dieſer
Woche nach Paris.

Die Völkerbund-Komödie.
Der Völkerbund hat keine Soldaten.

Jn ſeiner Antwort an den „Bund zur Beſeitigung des
Krieges“ ſagte Lloyd George u. a.

„Die drei Großmächte haben alle möglichen Vorſtellun-
gen an Polen gerichtet. Nach den Völkerbund-Statuten
kann ein wirtſchaftlicher Druck nur angewendet werden, wenn
erwieſen wird, daß Polen im Unrecht iſt. Frankreich
könne keine Hilfe leiſten. Es räume ſchon Zizilien, weil es
nicht genügend Truppen habe, um ſich dort und in Syrien
zugleich zu behaupten. England ſelbſt habe die Hände voll
in Konſtaltinopel, Meſopotamien und Palä-ſtina. Jtalien hat ſeine eigenen Schwierigkeiten und
Amerika habe abgelehnt. Die Alliierten können daher nicht
ein Bataillon für den Völkerbund bereitſtellen. Die-
ſelben Schwierigkeiten gelten für die Dardanellen. Die
WVerpflichtung, die Seeſtraße zu überwachen, ruhe hbauptſäch-
lich auf England.“ Zuſammenfaſſend ſagte Lloyd George,
daß der Gedanke einer internationalen Truppenmacht vor
läufig undurchführbar ſei. Es gäbe zwei Haupt
ſchwierigkeiten, welche verhinderten, den Völkerbund wirkſarr
zu machen. Erſtens können die Großmächte jetzt keine Trup-
pen zur Verfügung des Bundes ftellen, um Gehorſam und
Reſpekt zu erzwingen, weil ſie in andere Schwierigkeiten ver
wickelt ſeien. Zweitens hat die einzige Großmacht.
die die Hände frei hat, ſich zurückgezogen.
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Der Generalſtreik in der Pfalz.
Fratezöſiſche Drohnttgen mit dem Kriegsgericht.

Infolge des Generalſtreifs ruht der Güterverkehr in der
vbangegen wird der Schnellzugsverkehr auf

ebenſo werden Militärzüge gefahren.
Pfalz vollſtänvig,

re et erber t m 5

ranzöſiſchen Befehl dem Eiſenbahnperſfongl bekannt, daß es

r z deg z et e egeſammelt und zur Wiedergutmachung, alſo als Kriegs- l weigerung des Dienſtes durch Kriegsgerichte abg
ſentſchädigung, verwent et werven. Die Kommiſſion hat
aus allen Stenern in den letzten zwei Monaten bereits, wie
die „Oſtd. Morgenp.“ mitteilt, 200 Miſſionen eingenommen.

Dieſer neue Cewaltakt der Entente iſt durch keine Be
ſtimmung des Verſailler Vertrages gedeckt. Der Vertrag
über das Abſtimmungsgebiet im Oſten beſtimmt ansdrücklich,

daß die Kommiſſion alle Machtbefugniſſe der deutſchen Re
gierung beſitzt, mit Ausnahme derer, die die Geſetz
gebung und die Steuern betreffen.

Spaa von neuem verſchoben.

dung des deutſchen Kabinetts finde, die Konferenz von
Spaa abermals verſchoben wird, und zwar auf den 15. Juli.

Die Verteilung der deutſchen Schuld.

Beratungen zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen FinanzSollte im Programm der neuen Re ung
gegen dieſe Forderungen zu finden ſein, ſo

delegierten die Engländer grundſätzlich der Mobiliſierung der
deutſchen Schuld durch internatiwnale Anleihen zuge

urteilt werden.
Jm übrigen iſt der Proteſitſtreik gegen die franzöſiſche

Willkür, mit Ausnahme der lebenswichtigen Betriebe in vo l-
lem Gange. Die Verkehrsarbeiter ſtreiken ohne Aus
nahme, dagegen tun die Verkehrsbeamnten Dienſt, Im ganzen

ich in Ludivigshafen 40 000 Arbeiter und Angeſtellte
im Ausſt and. Die Läden ſind geſchloſſen, die Straßen-
bahnen fahren nicht. Die Ruhe wurde bisher nirgends gefſtört.

intden

u tun hen

„Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß bei den Londoner

Der franzöſiſche Kommandant erklärte in einem Plakat, daß er
utit Waffengeralt unterdrücken werde: Ludwigs-

hafen iſt von franzöſiſchen Malchinengewehr- Abteilungen unt-
Marcel Hutin ſchreibt im „Echo de Paris“, dirß infolge [ſtellt. Auch für die ſtädtiſchen Beamten wurde die Beſchlag

der Dchwierigkeiten, die Herr Fehrenbach bei der Bil nahme für den öffentlichen Dienſt angeordnet. Jhnen und den
ſtaatlichen Beamten wurde im Weigerungsfalle Abſchiebung
anf das rechte Rheinuſer angedroht.

Haftentlaſſung des Jngenieunrs Jmhoff.

Der vor mehreren Monaten von den Franzoſen in der
badiſchen Anjlin und Sodafabrik wegen angeblichen ſchweren
Diebſtahls und Plünderung während des Krieges in Frank
reich verhaftete Divlomingenieur und Hanptmann der Keſerve



i h o f iſt t voll u ch t d i g9 dieſer Sage aus der
Unterſuchungshaft in Lille entlaſſen worden und nach
5 4 mie o 9 1171 fLithmigeshe u gern

Kein Tenticher darf bei der Abſtimmung fehlen!
Jm Zirkus Buſch in Berlin fand geſtern eine

Mafſenver ſammlung der Abſtimmungsbe-
rechtigten aus ſämtlichen Grenzbezirken ſtatt, zu der die
Landsmannſchaften in geſchloſſenen Zügen mit Muſik, preu
ßiſchen Fahnen und blumen geſchmückten Plaketen anrückten.
Infolge des ſtarken Andrgeges fanden Nebenverſammlungen
unter freiem Himmel ſtatt. Aus jedem der Gebiete ſprach ein
Redner. Nach einem Schlußwort von Frau Dr. Käthe
Schirrmacher, die ſich als letzte deutſchnationale Abgeordnete
Weſtpreußens bezeichnete, wurde einſtimmig eine Proteſtent-
ſchließung gegen die Vergewaltigung gefaßt, in der es heißt,
daß am Entſcheidungstage kein deutſcher
Mann und keine deutſche Frau fehlen darf.

Jn Effen ſand geſtern unter freiem Himmel eine macht-
volle Proteſtkunrgeb rig gegen die pol niſche Verge-
waltigung der Abſtimmung ſtatt, die von Tauſen-
den aus dem ganzen Ruhrgebiet beſucht war. Jn einer ſehr
eindrucksvollen Proteſtentſchließung erklären die Abſtim-
mungs berechtigten im Jndufſtriebezirk. Mann für Mann
am 11. Juli in die Abſtimmungszeonen zu gehen.

Polnmiſche Studentenpropaganda.

Die Univerſitäten in Polen ſollen am 25. Juni ge-
ſchloſſen werden, und die polniſchen Studenten in das Ab-
ſtintmungsgebiet gebracht werden, um die großpolnifk Pro-
Paganda zu unterſtützen,

Englands Kampf um Kleinaſien.
Erfolge der Nationgkiften. Griechiſche Hilfe für Englansd.

Laut „Times“ ſei Venizelos von Lloyd George
einufangen worden und habe erklärt. Griechenland wolle ſeine
nanze Armee den Alliierten zur Verfügung ſtellen, um die

usführung des türkiſchen Friedensvertrages zu ſichern.
„Sundag Expreß“, meldet, daß engliſche Kabinett habe Venize-
los' Vorſchlag, griechiſche Truvpven in die Zone der Meerenge
von Konſtantinopel zu entſenden, anrenommen. Laut „Daily
Chronicle“ find zwei engliſche Batgillone aus Malta und zum
Abmarſch nach Kleingſien bereit. Es wurde beſchloſſen, J S-
mid um jeden Preis zu halten. Die britiſche Armee
in der Gegend des Schwarzen Meeres beſteht aus 30 090
Mann, davon 10009 Engländern. Jhre Stärke wird beden-
tend erhöht werden.

Aus Konſtantinvel wird gemeldet Die engliſchen Trup-
ben unter Milner verteidigen das aſiatiſche Ufer der
Meerenge, die franzöſiſchen, eine Diviſion und ſechs Bataillone
algerifther Schützen unter vem Befchl des engliſchen Generals

Wilſon, das europäiſche Nfer. Die Nationaliſten erwei-
tern ihre Erfolge, werden von Tag zu Tag ſtärker und be-
ſetzen jetzt ganz Kleinafien außer Jsmid und der Halbinſel von
Smyrna. Sie werden auf 17 500 Mann reguläre und 19 000

dann irregnläre Truppen geſchätzt. Jm Jnnern Kleinaſiens
ſollen ſie große Mengen von Waffen und Mumition
haben.
Die engliſche Preſſe berichtet, daß die türkiſchen Regie
rungstruppen, auf die übrigens wenig Verlaß ſei, Jsmid
neränumt hätten. Britiſche Truppengbteilungen leiſten den
Nationgaliſten noch Widerſtand. Die Truppen Muſtapha Ke
mals haben bereits Aglipa im Norden von Jsmid beſetzt.

Mit dem Beſitz Jsmids haben die Engländer zugleich die
Anatoliſche Bahn in ihrer Gewalt und wollen ſich wieder an
einen beherrſchenden, ſtrategiſch hochwichtigen Punkt des
Orients feſtſetzen. Mit den bis jetzt im Orient angeſetzten
Kräften werden ſie freilich gegen die türkiſchen Nationaliſten
nicht viel ausrichten.

Die Kämpfe am oberen Enphrat.
t London, 19. Juni. (Reuter). Außer den Gefechten im

Gebiete von Moſſul iſt es auch am oberen Euphrat zu
chweren Kämpfen gekommen. Die Araber zogen ſich

infolge der Entſendung einer Strafkolonne zurück. Ein klei-
nerer Aufſtand 50 Km. nördlich von Moſſul hat den Englän-
dern Verluſte in Höhe von 30 Mann verurſacht: die Verluſte
der Araber ſind beträchtlich.

Lloyd George will Jrland niederſchlagen.
Bei der Beſprechung mit der Abordnung der engliſchen

und iriſchen Eiſenbahmer ſagte Lohd George nach dem
amtlichen Bericht, der Errichtung einer unabhängigen i r i-
ſchen Republik würde die Regierung nicht eher zuſtimmen,
als bis ſie völlig zu Boden geſchlagen worden ſei. Er verglich-
die Lage in Jrland mit der in Amerika zur Zeit Lincolns und
ſogte, Lincokn habe lieber eine Million Toter und fünf
Kriegsjahre daranſetzen als die Unabhängigkeit der Südſtagaten

wollen. Die endoültige Regierung werde ebenſo
ndeln.

2
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Polens Friedensbereitſchaft-
Gegenüber einem Korreſpondenten des „Daily Expreß“

erklärte Pilſudski, Polen ſei bereit, Frieden zu ſchlie-
ßen, habe aber keine Garantien dafür, daß Rußland ſeine
Verpflichtungen wirklich einhalten würde. Rußland exiſtiere
politiſch überhaupt nicht und könne daher auch keine Garantien
übernehmen. Ueber die Verhandlungen mit Kraſſin be-
fragt, gab Pilſudski die Aniwort: „Wer mit Rußland verhan-
delt kennt Rußland nicht.

Die ſeit einigen Tagen über Breslau verbreiteten Mel
dungen von einer angeblich von Potocki und Pilfudski ver-
ſönlich beſcheinigten vernichtenden Niederlagen der Polen ſind
bisher von keiner maßgebenden Sette beſtätigt und daher mit
großer Vorficht aufzunehmen.

Ruſſiſches Friedensangebot an die Ukraine-
Nach vem Lemberger Blatt „Wyrpod“ ſchlägt die Mos-

kaner Regierung der ukrainiſchen Regierung Frie-
densverhänd lungen mit folgender Grundlage vor:
Völlige Unabhängigkeit der Ukraine unter der Be-
dingung der Einführung kommnmniſtiſcher Sowjets Sowjet-
hilfe zur Vereinigung Oſt galiziens mit der Ukraine;
Beteiligung der ukrainiſchen Armee an Kampf gegen
Polen.

Bolſchewiſtiſche Kampfanſage gegen Wrangel.

Wie unſer Berliner Vertreter von unterrichteter Seite
erfährt hat Trotzki eine große Gege ve n den

515, die D. Vpt. 693, die Deutſchnatl. 121, die Unabh. 1451, die

4 r wenren v

letzten Monaten große Erfolge auf der Krim zu verzeichnen
hatte. Nach einem Funkſpruch aus Moskau wurde an die
Note Armee eine Proklamation gerichtet, in welcher geſagt,
wird, daß die Armee Wrangels endgültig vernichtet werden
müſſe, admit man dann freie Hand habe, um den Polen einen
letzten vernichtenden Schlag zuzuführen.

J
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Der Boykott gegen Ungarn.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird am Montag

die Leitung der deutſchen Gewerkſchaften die Parole zur
Boykottierung Ungarns an die deutſchen Arbeiter ausgeben.
Es wird vornehmlich an die Transportarbeiter und an die
Eiſenbahner die Aufforderung gerichtet, keinen Transportnach Ungarn weiterzuleiten und alle nach Ungarn beſtimmten
Sendungen anzuhalten. Auch die Poſtbeamten ſind ange-
wieſen, keine Poſtſendungen nach Ungarn weiterzugeben.
In Oeſterreich konzentrieren ſich alle Vorbereitungen zur
Boykottierung Ungarns. Mit den dortigen Gewertſchaften
haben ſich die Arbeiterverbände Englands, Frankreichs, Hol-
lands, Schwedens, Norwegens und der Schweiz in engſte
Verbindung geſetzt. Ferner werden ſich an dem Boykott be
teiligen die Arbeiterorganiſationen Jtaliens, der Tſchecho
Slowakei, Bulgariens, Rumäniens, Serbiens und Jugo-
ſlaviens. Jn Kreiſen der Gewerkſchafts-Jnternationale hofft
man den Boykott derart durchzuführen, daß jeder Verkehr
nach Ungarn ſtillgelegt wird. Der Boykott gegen Ungarn
ſoll bekanntlich deswegen durchgeführt werden, weil die un
gariſche chriſtlich nationale Regierung beſchuldigt wird, einen
furchtbaren Terror gegen die ungariſchen Kommuniſten und

Kozialiſten veranſtaltet zu haben. Auf den Erfolg dieſes
Boykotts darf man geſpannt ſein, die ungariſche Regierung
ſcheint er einſtweilen nicht zu ſchrecken.

Ungarn wehrt ſich.
Budapeſt, 20. Juni. Der Landesverband der chriſtlich-

ſozialen Eiſenbahner hat beſchloſſen, im Falle der Durchfüh-
rung des Amſterdamer Boykottbeſchluſſes die Lebensmittel-
W nach Oeſterreich und den übrigen Nachbarſtagaten
aufzuhalten.

Die Landtagswahlen in Thüringen.
Am Sonntag haben in Thüringen die Wahlen zum erſien

Thüringer Landtag ſtattgefunden. Bisher liegt nur das Er-
gebnis aus Jena vor. Dort wurden abgegeben:

Dem. 3114, D. Vpt. 6590, Deutſchnatl. 2181, Thürina.
Banuernbund 99, Sozioldem. Partei 7302, Unabh. 4231, Komm.
439. Gegenüber der Wahl zum Reichstag verlieren die Dem.

Komm. 175 Stimmen. Zu genommen haben die Mehr-
heitsſozial demokraten um 108 Stimmen und der Thüringer
Banernbund 44 Stimmen.

Der Abban der Zwangswirtſchaft.
Daß im Reichsernährungsminiſterium

wenig Klarheit über die Formen des Abbaues der Zwangs-
wirtſchaft herrſcht, beweiſen folgende Ausführungen des Ge-
ſchäftsführers des Verbandes der Deutſchen Oelmühlen,
Rechtsanwalt Willemſen, in der „Voſſ. Ztg.

„Am 9. Juni wurde Rechtsanwalt Willemſen im Ernäh-
rungsminiſterium durch Geheimrat Hoffmann im Beiſein
von Regierungsrat Ebener erklärt: „Es ſei die Abſicht des
Miniſters, die Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete der Oele
und Fette ſofort und reſtlos aufzuheben.“

im Beiſein von Regierungsrat Ebener bei einer Beſprechung
mit mehreren Herren der Oelmübleninduſtrie unter Teil-
nahme von Rechtsanwalt Willemſen: „Sie müſſen ſich mit
dem Gedanken vertraut machen, daß Sie eines Morgens er-
wachen, und die Zwangswirtſchaft iſt aufgehoben.

Anläßlich einer Sitzung am 15. Juni erklärte Regie-
rungsrat Ebener: „Es ſei unverſtändlich, daß in der Preſſe
in den letzten Tagen behauptet werde, das Ernährungs-
miniſterium beabſichtige die ſofortige Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft. Das Miniſterium wolle nur ſobald wie
möglich die Zwangswirtſchaft dort, wo ſie entbehrlich ſei,
beſeitigen. Aber nur im Wege eines planmäßigen Abbaues,
über den zunächſt mit den beteiligten Kreiſen verhandelt
werden ſolle.

Bei einer Beſprechung am 17. Juni im Miniſterium ſoll
wiederum Geheimrat Hoffmann erklärt haben: „Der Miniſter
wünſche die beſchleunigte Aufhebung der Zwangswirtſchaft,
und kündigte an, daß dieſe auf dem Gebiete der Oele und
Fette bis zum 1. Oktober durchgeführt ſein müſſe.“
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Ausſchreitungen braſilianiſcher Seeleute.
Hamburg, 20. Juni. Jn Neuhof am Kühlbrand

kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit der farbigen Be-
ſatzung des an der Vulkanwerft liegenden braſilianiſchen
Dampfers „Cuyaba“. Nachdem die farbigen Seeleute ſchon
ſeit einigen Tagen der Bevölkerung gegenüber provozierend
aufgetreten waren, promenierten ſie am Donnerstag mit zwei
felhaften Mädchen aus Hamburg auf den Straßen, wobei es
zu Hänſeleien kam. Die Braſilianer gingen an Bord und
kamen gegen 70 Mann ſtark und bewaffnet mit Dolchen und
Renvolvern zurück. Sie gaben einige Salven ab und ſtachen
mit ihren Dolchen blindlings darauflos. Als eine Abteilung
Sicherheitswehr anrückte, warfen ſie Revolver und Dulche
in den Kanal. Von der Bevölkerung in Neuhof ſind mehrere
Perſonen ſchwer verletzt.

Gegen den Achtſtundentag in Frankreich.

Nach einer Meldung des „Populatre“ haben 85 Depu
tierte in der Hammer den Antrag geſtellt. den Achtſtundentag
zeitweiſe außer Kraft zu ſetzen, um die Produktion in Frank
reich zu erhöhen.

nene man n rAus Stadt und Umgebung
Hanusfrauenkalender.
Kondenſierte Vollmilch.

Auf die roten Milchkarten für die Woche vom 20. bis
26. Juni gelangt eine Büchſe kondenſterte Milch zum Preiſe
von 3,50 Mk. in der Verkaufsſtelle Schubert, Burgſtr. 16,
zur Ausgabe.

Merſeburger Mieterverein.
Der Verein hielt am Donnerstagabend im „Tivoli“

ſeine zweite Mitgliederverſammlung in dieſem Jahre ab,
welche ſehr gut beſucht war. Nach Begrüßung der Erſchiene-
nen durch den Vo echnungsrat Fröbe, gab der

antibolſchewiſtiſchen General Wrangel befohlen, in den

ſchen Mieterrag in Naumburg a. S. vom 28. 4. bis 1. 5. p
erfolgte Bründung des neuen „Bundes Deutſcher Mie
vereine i Dresden), welchem der Merſeburger Mi
verein gehört. Der Vorſitzende gab weiter belandie Erseidung des Bezirksausſchuſſes immer noch aus

a D

hoch begnſtandeter Prozentſatz von 20 Proz. als Höchſta

September 1918 und deren Ergänzungen bleiben tatlich bis 30. September 1921 in Kraft. Den Gier p
Abends bildeten die zahlreichen Anträge von Mitglice
über Mietsſtreitigkeiten und Beſchwerden über das Mieten
gungsamt wegen ungebührlicher Behandlung, von denen
Teil dem Reg. Präſidenten unterbreitet werden ſof. Kap
reiche öffentliche und nichtöffentliche Anträge der A
den über ungebührliche Forderungen ihrer Hauswirte wurden
geſtellt und vom Vorſitzenden ſachgemäß beantwortet Gern
beſonders gab die Verſammlung ihrer Entrüſtung Aus
über das unverſtändliche und vorbildkoſe Verfahren der S d
Merſeburg, welches darin beſteht, daß den Wohnung ſuche
die ſtädtiſchen Neubauten auf dem Ritterſchen Plan vor ger
tigſtellung derſelben als Wie t wohnungen zugewieſen
und dieſelben ſetzt nicht einziehen dürfen, ohne die Häuſer
den unerſchwinglichen Preiſen zu kaufen. Der Wohn
ſuchenden bisherige Wohnungen ſind durch das Wohnn, T
amt anderweit vergeben. Sie ſind gezwungen, in ihren bis
herigen Wohnungen mit dem neu einziehenden Mieter
ſammenzuwohnen, oder werden auf die Straße geſetzt, wen
ſie das Haus nicht kaufen! 48Es wurde eine Entſchkießun angenom-
men, welche das Verhalten des hieſigen Mieteinigungsamite
gegenüber der Mieterſchaft bedauert. Es wurde dann noch
über Zeitungsweſen geſprochen. Der Vorſtand wies wieder
holt darauf hin, daß er und der juriſtiſche Beirat des Ver.
eins, Rechtsanbalt Weyler ſtets zur Raterteilung bereit
ſind. Bei Streitigkeiten vor dem Mieteinigungsamt ſof den
Mitgliedern durch den Verein in nötigen Fällen ein Vertreter
beigegeben werden, beſonders aber für die Frauen und Wit
wen. Zahlreiche Anmeldungen von neuen Mitgliedern zeig
welches Intereſſe die Verſammlung bei ſämtlichen Anweſen.
den gefunden hatte.

Billigere Maßſchuhe.

Zahlreiche Schuhmacherinnungen in der
Provinz Sachſen und in Thüringen machen in ihren
Lokalblättern geſtern und heute bekannt. daß ſie mit Rügſicht
auf die geſunkenen Lederpreiſe auch ihre Preiſe für Wo
arbeit und Ausbeſſerungen herabſetzen. Die Preiscer,
mäßigungen betragen bis zu 35 Prozent. Solche Be
kanntmachungen erlaſſen z. B. die Schuhmacherzwangsinnung
g. ra und Umgegend, die Jnnung von Ary.

a uſw.
Begrüßungsfeier für ehemalige Kriegsgefangene in

Merfeburg- Land.

Eine Begrüßnungsſeier für ehem. Kriegsgefangene des
Kreiſes Merſeburg (außer der Stadt Merſeburg) veranſtaltet
die Kreisverwaltung im Verein mit dem Krifaheim Merſe-
burg am 26. Juni im „Kaſino“ in Merſeburg. Alle ehem
Kriegsgefangenen, ebenſo die Gemeindebhörden und Herren
Ortsgeiſtlichen ſind zu dieſer Feier auf das berzlichſte einge-
laden. Beginn nachmittags 5 Uhr, Ende gegen 8 Uhr.

Die Ortsbehörden ſind bereits gegeten worden, die Na
men der ortsanſäſigen heimgekehrter Kriegs gefangenen bie
zum 23. d. Mts. der Geſchäftsleitung des Krifgheims, Frau
Direktor Weber in Merſeburg. Halleſche Straße 68, mit

nweſen,

teilen. Dieſe Bitte ſei hier nochmals wiederholt.
Am 10. Juni erklärte Geheimrat Hoffmann ebenfalls Die Gehaltsregelung für die Kunmunglbenmten.

Ein Geſetzentwurf über das Dienſeinkommen der
preußiſchen Gemeindebeamten befindet ſich in Vorbereitung
und wird mit größter Beſchleunigung. der Landesverſamin-
lung zugehen.

Kartoffeleinfuhr nur bis 20. Jnli.
Nach der bei der dieichskartoffelſtelle vor egenden

Nachrichten ſind die Bedarfsftellen faſt ausnahmslos mit
Kartoffeln aus der alten Ernte bis zum Eintritt der deutſchen
Frühkartoffelernte verſorgt. Ferner iſt bei Weiter-
anhalten des augenblicklichen günſtigen Wetters mit einem
zeitigen Eintritt der deutſchen Frühkartoffelernte zu rechnen.
Aus dieſen Gründen braucht in dieſem Jahre nicht in dem
ſelben Umfang wie in den vergangenen Fahren auf die hol-
ländiſchen Frühkartoffeln für die Verſorgung der Bevöſke-
rung zurückgegriffen werden. Das Reichstniniſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft hat fich dadyer entſchloſſen, von
einem zentraliſierten Ankauf der Frühkartoffeln in Holland
Abſtand zu nehmen und die Einfuhr der Frühkar-
toffeln aus Holland und den übrigen angrenzenden
weſtlichen Ländern freizu geben. Da vorausſichtlich von
Mitte Juli ab deutſche Frühkartoffeln in ausreichendem Um
fang für die Verſorgung der Bedarfsſtellen zur Verfügung
ſtehen, iſt jedoch zunächſt die Einfuhr bis zum 20. Juli
befriſtet mit der Maßgabe, daß nach dieſem Zeitpunkt Wagen
nicht mehr über die Grenze gelaſſen werden. Gleichzeitig
wird die Friſt ſür die Einfuhr italieniſcher und ſpamſcher
Kartoffeln, die bisher mit dem 30. d. Mts. ablief, ebenfalls
bis zum 260. Juli verlängert.

Zu dem Streik der Angeſtellten in Leung
wird uns von Angeſtelltenſeite mitgeteilt. Alle Angeſtellten
und Beamten des Leunawerks ſind in den Streik getreten
mit folgender Begründung: Der Schiedsſpruch des Tarifamts
der Sektion 5b war von den Angeſtellten angenommen wor-
den, von den Arbeitgebern der teuren und mittleren Orte
teilweiſe, von denen der billigen Orte ganz abgelehnt worden,
in Bezug auf die Gehaltszahlung. Die für die Zeit von
1. April zu erfolgende Nachzahlung ſollte bis zum 24. d. M.
erfolgen. Von Seiten der Arbeitgeber der Sektion 5b erfolgte
eine Eingabe an das Arbeitsminiſterium am 8. Juni, wonach
der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes bezüglich des
Mitbeſtimmungsrechts und teilweiſer Lohnſätze nicht aner-
kannt wurde. Infolgedeſſen wudr die Auszahlung des tarif-
lichen Gehalts und der Nachzahlung von der Werksleitung
verweigert. Daraufſhin wurde am 17. Juni, nachmittags
2 Uhr, eine Proteſtverſammlung abgehalten, und anſchlie
ßend um 3 Uhr ein Demonſtrationszug zum Direktions-Ge
bände, woran ſich 1300 1400 Angeſtellte und Beamte be
teiligten. Hier wurde eine Deputation zur Werksleitung mit
einem Ultimatum geſandt, in dem von den Angeſtellten und
Beamten eine Entſcheidung geſordert wurde, daß binnen
24 Stunden die Erklärung abgegeben werden muß. ob ſich
die Werksleitung bereit findet, den Schiedsſpruch anzuer-
kennen und zu den tariflichen Gehältern die Werkszulage vor
40 auf 240 Mk. für Ledige und 300 Mk. für Verheiratete zu
erhöhen, da dieſe Sätze auch im Ludwigshafener Stamm-
hauſe gezahlt werden, andernfalls die Beamten und Ange
ſtellten gezwungen ſeien, in den Streik zu treten. Die Ver
längerung der Arbeitszeit von 45 auf 48 Stunden wurde
gleichfalls abgelehnt. Am 18. Juni nachmittags 4 Uhr wut J
in einer weiteren Verſammlung der ablehnende Standpun
der Werksleitung bekanntgegeben, worauf bei der Abſtim
mung 1142 Stimmen für und 11 gegen den Streik ſich ausden, R

Vorſitzende ausführliche Aufklärung über die auf dem Deut ſprachen. Der Streik dauert noch hente an. Morgen wird

über de San Herrn Regierungs Präſidenten zweimal ar J

für Mieisſteigerungen. Die Mieterſchuhberordnung von zen



magültig.

n mehr ſechs ſechs Millionen M
Der Gefentſchaden beträgt zehn Milllo

weiteren Veſammlung der Standpunkt der Werkleitung
eilt werde., wovon die Entſcheidung ob weiter ge
ſre werten ſell, oder nicht, abhkaig ſein dürfte.

Streitgefghr bei den Baugrbeitern in Lenng.
Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,

beſteht bei den Baufirmen in Leung die Befürchtung, daß die
ebetterſchat s Jnkraſttreten des 10prozentigen Lohnab-
es mit dem T treit begntworten wird. Gleichzeitig iſt eine
nen Lohnbewegeng unter den Bau arbeitern im Gange.

veftehende Frif iſt gekündigt worden. Die neu geforder-
n Stundenlöhne belaufen ſich auf etwa 7 Mk.

Anſhebung der Portaſreiheit für Milizärperſonen.
Die „P. P. N.“ erfahren an zuſtändiger Stelle: Nach

zem Geſetz über die Aufhebung der Gebührenpflicht im Poſt
und Tekegrapgenverkehr vom 29. 4 20 unterliegen von einem
gech vom Reichspoſtminiſter feſtzuſetzenden Zeitpunkte,
wahrſcheinlich vom 7. 20 ab, ſämtliche von den An
rigen der Wehrmacht aufgelieferten und an ſie gerichteten
Heſtſendungen den für die Allgemeinheit gültigen Porto-
inmungen. Dieſe Maßnahme hängt mit dem Aufhören

elicher beſtehender Portofreiheiten und Ermäßigungen
mmen, die von der Nationgalverſammkung im Jahre 1919

dert worden iſt.

z der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckung
Her Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hatte in einer

abe an den Reichsminiſter der Juſtiz um Verlängerung
Keltungsdauer der Verordnung zum Schutze der Kriegs
eher gegen Zwangsvollſtreckung erſucht. Der Miniſter
darhuf, wie die „P. P. N.“ berichten, mitgeteilt, daß die

ordnung bis zum t. Januar 1921 in Geltung bleiben ſoll.
m v
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Kurliſte Nr. 3.
Kenſchberg-Dürrenberg, 18. Juni. Kurliße Nr. 3

r das Solbad Dürrenberg weiſt 96) Perſonen auf gegen
im Vorjahre. Wannenbäder wurden 1663 verabfolgt,

ißerdem wurden in Geſellſchaftsbädern 4640 Kinder
bade?a Erhähte Kurgebühr.

Keuſchherg-Dürrenberg, 21. Juni. Erhöhte Kur-
bühr hat nach dem Beiſpiel von Porbitz die Gemeinde
rtreiung von Keuſchberg beſchloſſen. Es haben an Orts-
rgebühr zu zahlen eine Familie 30 Mk., eine einzelne Per
n 20 Mk. und Perſonen, die von einer Krankenkaſſe nach

geſandt werden 10 Mk. Da die Badeverwaltung für
je Perſon 20, für zwei und drei Angehörige einer Familie
und ſür vier und mehr Angehsrige einer Familie 35 M.
eht, ſo hat die einzelne fremde Perſon, um ſich hier auf
en zu dürfen 40 M. zu zahlen, zwei oder drei Perſonen

Mk. und mehr als drei Perſonen einer Familie 65 Mk.
g iſt es wohl kein Wunder, wenn der Verkehr gegen das
riaggr zurückbleibt.

Gemeindevertreterwahlen.
Groß-Ammendorf, 21. Juni. Bei den geſtrigen

emeindevertreterwahlen in Groß- Ammendorf (Ammendorf,
eeſen, Planenga, Radewell, Oſendorf, Burg i. d. Aue) wur-
t bei 6657 Wahlberechtigten 4938 Stimmen abgegeben.

avon entfielen 3362 (3971) auf die Liſte der U. S. P. D.,
1190 (1299) auf die vereinigte bürgerliche Liſte, 356 (438
uf die Liſte der alten ſozialdemokratiſchen Partei. Die in

glammern geſetzten Ziffern bezeichnen die Zahl der bei der
Reichstagswahl abgegebenen Stimmen. 30 Stimmen waren

Somit haben die Unabhängigen 17, die Bürger
ſchen 6 und die Rechtsſozialiſten einen Sitz erhalten.

Der Streik im Hälleſchen Elektrizitätswerf beendet.
h. Halle. 21. Juni. Der Streik der Arbeiter im hie-

igen Elektrizitätswerk iſt nach fortgeſetzten Ver
andlungen mit dem Magiſtrat geſtern Sonntaamittag be-
ndet worden. Die Arbeit wurde ſofort aufgenommen.
Die Gasabgabe, die ebenfalls ſeit Sonnabend früh ein-
ſtellt war, konnte auch bis geſtern Abend noch nicht er
gen. Wäre der Streik nicht heute beendet worden, ſo
itten ſich die Arbeitgeber veranlaßt geſehen, ihre Betriebe
t ſchließen und alle Arbeiter zu entlaſſen, da ihnen Kraft
d Licht zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe fehlte,

Die Eiſenbahner gegen den zehnprozentigen Lahn abzug.
Halle, 20. Juni. (Eig. Drahßtber.) Eine Verfamm-

ma der Eiſenbahner nahm einſtimmig eine Entſchlie-
ung an, in der ſie Proteſt gegen die Verordnung über den
hnprozentigen Lohnabzug erheben. Sie fordern alle
)zialiſtiſchen und gewerkſchaftlichen Eiſenbahner auf, ſich
ieſen Zwangsmaßnahmen mit allen ihnen zu Gebote ſtehen
en Mitteln zu widerfetzen.

Der Landrat des Saalkreiſes beſtätigt.
Halle, 21. Juni. Der bisherige kommiſſariſche Land

tat des Saalkreiſes Ad olf Thiele iſt vom Stagatsminiſter
tm Landrat beſtätigt worden.

Aus Provinz und Reich
Die bayeriſche Viehſeuche anf Thüringen übergegriffen.

Koburg. 21. Juni. Von Süddeutſchland aus hat die
iehſeuche verheerend auf Thüringen übergegriffen. Das
tieh irbt raſch und zahlreich. Jn dem bayeriſchen
tte Grabfeld ſind ganze Stallbeſtände verendet.

Bluttaten eines jugendlichen Wüterichs.

f. Sotha, 21. Juni. Auf dem Rittergut in Tüngeda
et der Oberſchweizer Heinrich Kühr nebſt ſeinen Sohn mit
er Magd aus belangloſer Urſache in Streit. Frau und
chter des Jnſpektors Fleitner geſellten ſich hinzu, ſpäter
17jährige Sohn desſelben. Letzterer zog ſeinen Revolver
der Taſche und verletzte den Kühr lebensgefährlich, deſſen
h. gleichfalls ſchwer, doch war dieſer noch imſtande, Wider
nd zu leiſten. Nicht genug, holte der wütende junge Fleit-
ein mit Achtkantſchrotfeilen geladenes Jagdgewehr herbei,
den jungen Kühr zu erledigen, traf jedoch dabei ſeine
r. und zwar ſo unglücklich, daß ſie nach kurzer Zeit ver

Das Großfeuer bei Krupp.
t SJem 20. Juni. Bei dem Großfeuer auf dem Krupp

n Gelände, das auch auf die Krankenbaracken übergriff, in
ien 350 Patienten untergebracht waren, wurden alle Kran
dent ber v Von en ze W e gracken wur
Bei dem Rieſenbrande der auch die in einem Teil der

racken unte gebrachte Rheiniſchweftfäliſche Möbelinduſtrie
geäſchert hat ſind, wie jetzt feſtſteht, Luxusmöbel im Werte

ark vernichtet wor
nen Mark.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Ein neues Verfahren der Spfritusgewinnung.

Zur Ausnützung eines neuen Verfahrens, wonach im
Oxydationswege aus Kohle und Kalk Spiritus ge
wonnen wird, gründen gegenwärtig ſächſiſche Großinduſtrielle
in Belgern a. d. Elbe mit 12 Millionen Mark Kapi-
tal eine neue Aktiengefſellſchaft, eine Fabrik für eine vor-
läufige Tagesleiſtung von etwa 15 000 Litern Spiritus wird
daſelbſt errichtet. Man hofft, ſie im Dezember in Betrieb
nehmen zu können. Verhandkungen mit der Reichsregierung
ſind eingeleitet, um den ſo erzeugten Spiritus eine Aus-
nahmebehandlung zu ſichern.

Der gewaltige Preisſturz in Amerikg.
Nach einem Bericht der „World“ ſind in Amerika Herren

kleider von 69 Doll. auf 28 Doll. und Damenkoſtüme von
80 auf 50 Doll. geſunken. Damenſchuhe, die vor kurzem noch
20 Doll. kofteten, ſind auf 112 Doll. herabgeſetzt worden. Ein
großes Modegeſchäft in Boſton hat ſeine ſämtlichen Preiſe
um die Hälfte ermäßigt, ein bedeutendes Schuhgeſchäft in San
Franciseo verkaufte an einem Tage ſein geſamtes Lager
aus, nachdem die Preiſe um 40 Proz. herabgeſetzt worden

Cetzte Depeſchen
Die Wahlen in Groß- Berlin.

Hohe Stimmenzahl der Rechtsparteien.

Berlin, 21. Juni. Jn 1468 Wahllokalen fanden geſtern
die Wahlen zur erſten Stadtverordnetenverſamm-
Unug unv zu den Bezirksverſammlungen ves neuen
Groß-Berlin, das die Stadt Berkin und 92 Vororte um
faßt, unter ſchwacher Bereikkanng ſtatt. Es dürften ſich unr

etwa 55 bis 60 Proz. der AWeit t
fälleit iſt es nirgends gekommen. Aus den bisher vorliegenden
Reſultaten ergibt ſich wie bei der Reichstagswahl eine über
raſchend hohe Stimmenzahl der Rechtsparteien. Nach dem
vorläufigen Ergebnis wurden abgegehen: für die Mehrheits
foz. 189 590. U. S. P. D. 545 761, Denutſchnatl. 233 889, T.
Vpt. 180 349, Dem. 81 556, Zentrum 44 465, Wirtſchaftl. Ver-
einigung 50 240. Frauenpartei 650, in zwei Vororten Bürger
block 4294.

er vetetligt haben. u

Die Landbtagswahlen in Groß-Thüringen.
14 Stävten.

Die geſtrnen Wahlen zunn erſten
Vorlänuſiges Ergebnis aus

Weimar, 21. Juni
Landtag von Groß Thüringen haben ans den 14
größten Städten folgendes vorläufiges Ergebnis gezeitigt:
Vereinigte Rechtsparteien 43 467, Dem. 14 521, Meter
31 594, Ungbh. 42 252, Komm. 1195, Bauernbund 1297 Stinr-
men. Das flache Lend ſteht noch aus

Die Kabinettsbildung am heutigen Nontag
Berlin, 21. Juni. Die

hat Fehrenbach eine nene Kormulierung der wich-
tigſten Sätze des Regierungsprogramms überreicht, die ſich
noch enger an die bekannten Forderungen der Demokratiſchen
Partei anlehn?. Jnsbefondere entſpricht dieſe Formulierung
den Vorausſetzungen, die von den Demokraten als un
erläßlich für eine Mitwirkung an der Regierung bezeichnet
worden ſind, nämlich das Bekenntnis zur Weimarer Ver-
ſaſſung und zur republikaniſchen Staatsform.
Die Kabinettsbildung ſei dann mit Beſtimmtheit am heutigen
Montag zu erwarten

Abgeordneter Dr. Friesberg F.
Berlin, 21. Juni. Der Abgeordnete Staatsminiſter a. D

Dr. Robert Friedberg iſt geſtern Abend plötzlich an
Herzſchlag geſtorben. Er war geſtern noch völlig wohl
und hat ſeiner Wahlpflicht genügt.

Ein Engländer über Deutſchland.
Gegen Englands Haßnolitik.

Amſterdam, 21. Juni. Der Chefredaktenr des „Dailnl
News“ Gardiner hebt in ſeinem nenufſten Aufſatz über die
Ergebniſſe ſeiner Studienreiſe durch Dentſchland hervor. dir
trotz allen Elends der Go iſt des deutſchen Volkes ungebry-
chen und der Wille, durch Arbeit und Sparſamkeit allmählich
wieder hochzukommen allgemein ſei. Gardiner? fährt fort:
das Ernährungsproblem hat die Erinnerung an den Krieg
ausgelöſcht, es wird wenig von Rache gereder. Soweit Erbitte-
rung vorhanden iſt, richtet ſie ſich gegen Frankreich.
Engliſche Beamte und Offiziere in Deutſchland waren es, die
mir gegendber die Tatſache verurteilten, daß Deutſchland noch
immer als Ausgeſtoßener behandelt wird. Fin engliſcher
e Milktär tadelte die Unterordnung der engliſchen Politik unter
die kurzſichtigen Beſtrebungen des franzöſiſchen Chauvinismus.
Ein hervorragender engliſcher Beamter in Deutſchland ſagte:
„Jſt der Krieg zu Ende vder geht er weiter? Dieſe Brong
ganda des Haſſes entſpricht nicht unſeren Ueberlieferungen
Am Schluß des Artikels ſpricht Gardiner die Heberzengung
aus, daß in der engliſchen Politik wie in der Stimnrung des
engliſcher Volkes eine Wendnng zur Beſſerung eintreten
werde, wenn man ſich ſtatt von einer böswmilligen einheimniſchen
Preſſe von engliſchen Beamten und Offizieren beraten laſſen
wollte, die in Derttſchland tätig ſind.

Verſammlungsverbot im Rheinland.
Koblenz, 21. Juni. Die Rheinland kommiſſion hat dem

Delegierten für den Regierungsbezirk Düſſeldorf und dem
Kreisdelegierten Moers das Recht erteilt, für einen Monat
alle Verſammlungen und Menſchenanſammlungen zu verbie
ten, welche die Sicherheit der Truppen zu gefährden geeignet
ſind. Ebenſo kann der Aufenthalt auf der Straße verboten

Die amerikaniſchen Arbeiter für den Völkerbund
Montreal, 21. Juni. Nach einer ſtürmiſchen Sitzung

ſprach ſich der amerikaniſche Arbeiterbund vor-
vehaltlos zu Gunſten des Völkerbundes aus.

Die türkiſch- engliſchen Kämpfe.
ris, 21. Juni. Eine Konſtantin Depeſche berichtet,die e Se ber J meingedrungen hätten Zivilperſonen getötetn 53 ne e Bombardement

h u n ein

Deutſche Volkspartei

waren In Miladelphia ſetzten alle Geſchäfte ihre Preiſe
um 20 bis Ah Proz. herab. Jn Qmaha haben die Magazi
einen allgememen Preisabſchlag bis zu 50 Proz. vorgenom
men. Jn Sneinnati ſind die Preiſe um 75 Proz. zurück
geganget
ne nSS

Wettervorausſage
Dienstag, den 22. Juni. Wolkiges, kühleres Wetter

ohne nennenswerte Niederſchläge.

Oſt und
Ansfunft über die Abſtimmung
täglich von 6 8 Uhr abends.

n

Brauhausſtr. 15, Pfarrhaus).
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Wefſtprenßzen!

Malta, 21. Juni. (Reuter). Ein Batgilkon Jnfan
terie wurde in größter Eile nach Konſtantinopel ab
befördert. Ein Kreuzer und alle verſügbaren Zerſtö-
rer ſingen ebenfalls in derſelben Richtung ab

Neue Kämpfe in Jrland.
London, 21. Juni. In der Nacht von Sonnabend zum

Sonntag wurde in Londondery zwiſchen Sinnfeinern
und a oniſten gekämpft. Es gab 5 Tote und viele Per
wundete.

Eifſenbahnerſtreik in Jndien.
LSondon, 21. Junt. Reuter meldet aus Lahore vom

17. Juni: 17.000 Eiſenbahner ſind heute wieder in
den Ausſtand getreten.

Die Schantungfrage vor dem Völkerbund
Tokio, 21. Juni. Die japaniſche Regierung hat

der chineſiſchen erklärt, daß China die Einſetzung Japans
in die Rechte Deutſchlands in Schantung anerkannt hat, und
daß zur Abänderung dieſer Rechtslage Verhandlungen not
wendig ſurd. Wenn China erkläre, daß es dieſe Verhandlun
gen ablehne, weil es mit einer Nation nicht verhandeln könne,
die ſich ſolche Rechte angemaßt hat, fo tue es dadurch kund,
daß vie Angelegenheit dem Völkerbund unterbreitet werden
müſſe

China unterzeichnet den türkiſchen Vertrag nicht.
Vecking, 21. Juni. (Reuter). Das chineftiche Kabinett

hat beſchloſſen, den türkiſchen Vertrag nicht zu
unterzeichnen, weil Ching der Türkei nicht den Krieg
erklärt habe und weil der Vertrag die Beibehaftung der Kapi-
tulagtionen vorſehe.

Kein franzöſiſcher Botſchafter beim Batikan.
Genf, 21. Juni. Die franzöſiſaje Regierung hat in der

Ramtner eine Vorlage eingebracht betr. die Ernennung eines
Botſchafters beim Vatikan. Die Vorlage iſt nicht
nur in der Kammer auf Widerſtand geſtoßen, ſondern es
haben ſich auch Schwierigkeiten bei den Verhandlungen mit
dem Vatikan ergeben, der fich mit der Trennung von
Staat und Kirche nicht abfinden will. Jnfolgedeſſen iſt die
Vorlage jetzt von der Regierung zurück gezogen worden.

Der Boykvit gegen Ungarn in Kraft.
Wien, 21. Juni. Seit geſtern Mittag iſt der Boykott auf

den Eiſenbahnen mit Ausnahme des Perſonenverkehrs und im
Poſt-, Telegraphen- und Televhonverkehr in Kraft iſt. Wie
verlautet, wurden die Telephonleitungen-an der Grenze un
hreuchbar gemacht. Eine einzige Leitung ident dem Teleshon-
verkehr der Regkerung und der diplomatiſchen
Vertretungen und Miſſtonen. Der ungariſche Geſandte in
Wien Dr. Gratt beſpricht in Budaveſt die Boykottfrage

Die nene norwegiſche Regierung.
Storfholm, 21. Juni. Die neugewählte norwegiſche Re

gierung hat folgende Zuſammenſetzung: Halvorſen Voy-
ſitz und Rechtspflege, Hagernp Bull Finanzen, We
ring Verteidigung, Mich alet Aenßeres, Klingenbor
Jnneres, Braun Handel, Riddervold Fanſen Un-
terricht, Rye Holmbor Lebensmittel, die Mehrheit der
Miniſter gehört der Rechten an, die übrigen den Mittel
parteien.

Mißglücktes Attentat anf Wilhelm 117
Rotterdam, 21. Juni. Nach einer Meldung der „Chi-

cago Tribune“ verſuchte ein als Arbeiter verkleideier Mann,
der ſich Eingang in das Schloß des früheren deutſchen Kai-
ſers zu verſchaffen gewußt hatte, ein Attentat. Er erwartete
den Exkaifer in der Vorhalle und verſuchte ihn nie-
derzuſchlagen, verletzte ihn aber nur am Kiefer. Der
Täter wurde verhaftet, verweigert aber jede Auskunft.

Keine ernſte Erkrankung der Kaiferin.
Amſterdarm, 21. Juni. Die niederländiſche Telegraphen-

agentur telegraphiert, daß die Nachricht über eine ernſthafte
Verſchlechterung des Befindens der ehemaligen Kaiſerin jede
Grundlage entbehre.

Selbſthilfe gegen die hohen Lebensmittelpreiſe.

Osnabrück, 21. Juni. Infolge der hohen Obfſt- und
Gemüſepreiſe ſetzte das Publikum am Sonnabend auf dem
Wochenmarkt nach einem Käuferſtreik ſchliesfich die Preiſe
ſelbſt feſt. Anſchließend zogen verſchiedene Trupos durch die
Stadt und ſchrieben den Lebensmittelgeſchäften die Preiſe
vor. So wurde Obſt und Gemüſe ſtatt für 4 Mk. für 50 Wfa.
Butter ſtatt für 26 Mk. für fo umd 12 Mk. das Pfd. verkauft.
Jn der Möſerſtraße kam es am Nachmittag zwiſchen einem
Zug der alarmierten Ortswehr und der Menge zu einem n
blutigen Zuſammenſtoß.

Die Schweiz gegen den Achtſtundentag
Zürich, 21. Juni. Die Jahresverſam:alung des ſchweize

riſchen Gewerbeverbandes hat ſich entſchieden gegen die 48
Stundenwoche in den Gewerben erklärt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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S Leser! Kauft bel unseren Inserenten! m
Familien-Anzeigen.
Verlobte. Frl. Emma Stein,

mit Herrn Fritz Lieſeke, Lauch-
ſtedt'Rotsdam. Frl. Emma
Hohmann mit Herrn Otto
Dammann, Crumpa Mücheln-
Mansfeld. Frl. Ida Jähnertmit Herrn Heinrich Müller,
Dürrenberg Münſter iWeſtf.

Vermählte. Hermann Jahn
u. Frau arg geſch. Böttcher
geb. Wünſ:

ederKirchliche e

T Dom. Get an ft: Marianne,
T. d. Vermeſſungsdiätars P.
Stohe. Getraut: Der
Arbeiter K. Stech m. Frau A.
geb. Bündig.

Ztadt. Getauft:
Toch des
Schmidt;
Kalgſterlan
Getraui:

Jrmgard,
Lokomotivheizers

Günther, S. des
dmeſſers Kneiſt.
Der Arbeiter J.

Herz mit Frau M. M. geb.
Line. Beerdigt: erFräſer Wolf.

Altenburg. Getauſt: Eltt,
T. d. Heizers Günzel; Klarag,T. Schloſſers Elfeldt.

Neumarkt. Getauft: Char-
loite, T. d. Heizers Blumen-
tritt aus Venenien. Be
erdigt: Die Tocht. des Jn-
valid Lehuert.

Ausgabe von Kondenſierter
Vollmilch

in der Verkaufsſtelle Schubert,
Burgſtraße 16.

Auf die roten Milchmarken
ſür die Woche vom 20. Juni bis
26. Juni 1920 1 Büchſe kondenſ.
Milch zum Preiſe von 3,50 .4.
Merſeburg, den 19. Juni 1020

er ad etſche Lebensmittelamt.

Algem. Attskrankenkaſſe

in Merſeburg.
Das Kaſſenlokal befindet ſich

vom 21. Juni 1920 ab
Boſtſtraße Nr. 1

Annahme der Beiträge: Mon-
tag u Mittwoch, vormittags

-12 Uhr.
Auszahlung d. Krankengelds:

Freitag, vorm. 8--12 Uhr.
Merſeburg, d. 15. Funt 1920.
Der Vorſtandsvorſitzende:

n gel.
Die Dachdeckerarbeiten für

je ein Zweifamilienhaus auf
den Bahnhöfen Frankleben,
Wernsdorf uns Neumark-
Bedra an der Strecke Merſe-
burg- Mücheln ſollen vergeben
e rden.

Verdinghefte können gegen
poſtfreie Bareinſendung (nicht
Brieſmarken) von 8,40 von
der Eiſenbahn-Banabteilung
Merſeburg, Ständehaus (Ein-
gang Georgſtraße (bezogen
werden. Angebote ſind bis
Donnerstag, den 1. Fulti 1920
vormittags 11 Usr verſchloſſen
und mit eniſprechender Auf-
ſchrift verſehen, nach hier ein-
zureichen.
Merſeburg „den 18 Juni 1920iſenbahn Banuabteit ung.

Rachlaßver ſeigerung.

tn Mittwoch d V. 23. d Mts.

vormittags le Uhr verſteigere
ich an der Bahnwärterbude
beim Bootshauſe, im Autrage des Nachlaßpfleger
Herrn Maſchinenformer Wil-
helin Müller

2 gr. Futter ne rofund 2kläne Ziegen, 5 Enten,
v41 Hithner Kaninchen, 2

Hunde (1 Ziehhund), 1 Sofag,
Tiſche, I Kommode, 1 Wand-

uhr, 8 Stühle, 1 Eiſenbahn-
uniform, 2 Mützen, 1 blauer
Zivilanzug, 6 „Hemde 9 en

de 3 Waſe hwan nen,
Hundewagen, 3 gr. Sägen,

Senſe, Leitern, Harken,Beile, Egge, 10 Säcke und
g. m. öffentlich meiſtbietend
gegen bar.
Die Sachen ſind ſämtlich ge

braucht und können Stunde
vorher-beſichtigt werden

Rubuſch, Gerichtsvoll-
zieher in Merſeburg.

Nähmaschinen
gerden ſchnell u. gut repariert

Z brecht Dallef et 19b.
W—mJwW«*RrR—Verantworiliche ſie Redaktion Polittk, Oertl. und prov. Teil: Hanns Votz, Ho

Drus und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Balsz, ſämtlich

Pereinſur

Vortrag Dr. Taube:
Gäſte willkommen.

SSSS[SS S

Hanne
Zur Geſchichte der Buchbinder-

Mittwoch, den 23. Juni,
abends 8 Uhr,

Monatsverſammlung

im Herzog Chriſtian

innung in Merſeburg.
Der Vorſtand.

betr. behaltsüberwelsung
„Allen Beamten, die sich den weiteren jähr-lichen Gehaltsbezug nebst den Vorteilen, die der

Ueberweisungs-Giroverkehr bietet, gichern wollen,

empfehlen wir die Anlegung eines Giro- oder
Ueberweisungskontos, Sachdienliche Auskunft wird
gern erteilt.“

Kreissparkasse Nerseburg.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandes Leunag,
am Mittwoch, den 23. Juni 1920, vormittags 8 Uhr,

in Leunga-Werke, Bau M 26a, Zimmer 45:

Friedhofsangele enheiten.
Grunderwerb für den
Wafſſerwerk.

i 29 t

Ankauf des Jagens 67.

Zweckverbandes.

Leung-Werke, den 19.

Straße

Erweiterung der Zweckverbands-Satzung.
Nacherhebung der vom Kreis beſchloſſenen Kreisſteuern.
Anſchaffungen für die Jagdaufſeber.

nuenbau Eiſenbahnbrücke-

Beitritt zum Gemeinde- Verband Magdeburg.

Beſoldungsregelung der Beamten und Angeſtellten des

Funi 1920.
Der Vorſitzende des Zweckverbaudes Leung.

Corne kly.

Ktädttsehe Sparkasse n Merseburg

Kassenstunden: 12 Uhr vor mittags.

Eröffnung von provyisionsfreien Scheck-
und Über weisungskonten zwecks Pflege

der bargeldlosen
haltsüberweisungske

Vorschriften des

Kvma nun
vnſervenglasbſſuer

Zahlungsweise (Ge-

nten denBesoldungsgesetzes).
gemäss

ohne Stechfläche, verletzt nie Gummi und Glas

Nur bei Paul Ehlert Macenh Entenplan 11.
55vurtobft Berpachtung. Kluge

Der diesjährige Obſtanhang
ſowie ein Stück Feld mit über
30 000 Rot- und Weißkraut
pflanzen bepflanzt, ſoll am
Montag, den 28. Juni

im Gaſthaus zu Dölkaun
nachmitt ags 3 Uhr

n eiſtbiete no verpachtet werden
Bedingungen im TerminRittergut Dölk jan b. Schkeuditz.

Aulolinie Leipzig- Merſeburg
tation Göhre n.

Am 26. 6. 1920 um 10 e
vorm findet auf dem Hofe
zufanteriekaſerne in Merſe

vburg, Verſteigerung von

Staudünger
rtige wezahlnlll. Fatt. Rw. Zagerregis 32.

le r

u. Kleinbahn-Fahrplan

(zum Aushängen)
in gegen früher erheblich er-
weitertem Umfſang, in der Ge-

gegen of

ſchäftsſtelle des Tageblattes
für 50 Pfg känflich.
Tel. 100. Hälterſtr. 4.

Ala ſa] ſam

P r a
lassen sich nicht
s0 oft angebotene
t äparate. ws

täuschen durch
meist wertlose

Nehmen Sie bei

Kegelstö rung eauch in verzweifelter ahnen er
problte Wirks a n en Mittel T ie
werden erräscht und mir dank-
dar ſein irkr Ver- m. Garanſie,
vollk. unschädl., andernf. Geld zur
Wirkung in 3 TagenO. Hanset, Ha mburg,

Weidenallee 90.
Woöfahrer Kannt!! II

ſofort lieferbar
Fahren wie Gummi, Renn-

jrradreifen

rer g ewa tnen zwei erſte
eiſe darar Schrif ftliche Gaantſe vird get eiſtet. Fordert

liſte mit Bildern umſonſt.
Voltaſtraße 32

anen Fannen
und Madchen teile ich un-
entgeltlich mit, wie ich von
meinemlangjätrigenFrauen-

rude, Verlin,

leiden (Blutarmat, (Weib-
flub) in karz. Zoit befreit
wurde. Röckporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin V 35
Potsdamer Straße 104.

Aquariengläſer
verſchied. Größen, zu kaufengeſucht. Angebote mit Preis

und Größe unter M. M. an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Vereimigte
Kammerlichtſpiele.

Kl. Ritterſtraße Nr. 3

9
Telephon 529

m

Theater.
Modernes Theater.

Gr. Ritterſtraße Nr.
IMRWCCGGXWMNNMEMMWuuWuEMMMRRN»CADMMn

Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Der Fremde!! Her Mann mit den 7 Masken
Ergreiſendes Familien und Film-Schaufpiel

in 4 Akten mit Eva Speter.

Die rollende Kugel.
Gewaltiges Drama in 5 Akten.

Spannendes Drama in 4 A ten.

Amagrant!
Film-D ramg in 3 Akten.

Hierzu ein prächtiges Veiprogramm. Hierzu ein prächtiges Beiprogramm,

Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.
GGGSGSGSSGGGGGGGGGGGCAÄ94. e

Redaktionsvolontär
so Wie

Mit arbeiter
auch gelegentliche, in allen Kreisorten
und in der Stadt Merseburg selbst,
sucht gegen angemessenes Entgelt

Redaktion des „NMerseburger ITageblattes“

Wir ſuchen für dauernde Stellung durchaus erſtklaſſige
branchekundige

Verkäuferinnen
ledig, nicht unt. 25 Jahreu, als Leiterin für auswärtige Filiglen
Norddentsches Chocoladenhaus m. h. H. Hagde burg.

m

Das
ſGhrende goläcöſclpe la

Möätkeldengſehlands

r eerrrer- J

üſe de
Magdeburgeſche Genug

S e
Durch die Wie kerſtellung der

St 3 sFaſaneriebrücke
allßeliebter Spazierweg dem Merſeburger Publikumwerden; doch reichen die zur Verfügungſoll ein

wieder erſchloſſen
ſtehenden Mittel nicht aus.

d 283e Spen t hnimmt u. a. die Geſch h äftsſtelle dieſes Blattes entgegen.

Gebrauchte

e g ne reine
hat abzugeben

Hawpfziegelei Gommermeyer!
S gſſtädt.

n e8 tn Paar neue

Milit GMi litärſchnürſchuhe

zu verkaufen. Preis 13 f.ähezes in der Expe dition

und Ausführung

liefert

preiswert und sauber

gute, 18 1 1 v

Pfd., zu. kauf
geſucht. Ange-

Merseburger Tageblatt

Merseburg bote mit Preis unt. L. B. 17
I t an die Exped d. Bl. erbeten.Hälterstrade

fPoel. 160
Möbellager Emil Winkel

Halle a/S.,
Jetzt Hauptgeſchäft

5. Oleariusſtr. 5.
Ecke Hallmarkt an der Freppe.

Schlafzimmer,
Küchen, Speiſezimmer

Desgleichen biete gebrauchte
Einrichtungen günſtig än.

Alle Arten Möbel u. Polſter.

J handlung ohne Operation

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere Kuren
vergeblich verſuchten, er
halten gewiſſenhafte hombo
pathiſche Behandlung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren- u.
Lungenleiden, Beinleiden
u. Flechten, ſelbſt veraltete
Fälle, werden behandelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe

und ſchmerzlos entſernt.
Krätze

(entſetzl. Hautjucken) wird
tunerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilte

Fran Klarg Kanfmann,
WMerſeburg, Kleiſtſtr. 6, l. Etg.
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Offerten an Albert Franke,
2 erſeburg „Lindenſtr. S erbet.

Schöne, Hell
Fahrit u. Lagerräume
in Weißenfels a S., ca. 300 bis
400 qm groß, für ſofort oder
ſt zu ver: Ev. Kapital-
beteiligung

Franz Sauer,
Baugeſch ift We zenfels

ruruf
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terer um-

die Broſchüre: „Die Ur-ſache des Stollerus und Be
Selbſtunte rricht“,

over,

ſeitig ung d.

L. MWarnecke,
Frieſenſt

z J erläſſige leJ

H an

iche und Haushalt durch-aus erfahren, neben Dienſt-
imäde hen für gutbürgerlichen
Haushalt mögl. ſofort geſucht.

Meldungen mit Bild an
Tageblatt, Merſeburg unter
Ziffer A. B. 333 krboten

Aufwartung
für einige Vormittagsſtundon
geſucht.

Poſtſtraße

für leichte Arb. eit, ſofort geſucht.

Merſeburg.

Näheres in der ZGeſcl häfts
Emil WinkKel. ſtelle dieſer Zeitung
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tXTÄeePolitiſche Rundſchau
Staatepräſjident und Staatsrat in Preußen.
Jm Verfaſſung sausſchuß der Preußiſchen Lan-

desverſammlung ſprachen ſich die Vertreter der Demokraten
und Sozialdemokraten mit Entſchiedenheit gegen die Schaffung
eines preußiſchen Staatspräſidenten, der außer derBerufung des Miniſteriums keinerlei Funktionen hätte, wäh-
rend die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei
hauptſächlich im Hinblick auf den Zuſammenhang Preußens
den Staatspräſidenten forderten. Auch das Zentrum hielt
grundſätzlich dauernde Staatsſpie für notwendig. Der Ge-
danke der Erſten Kammer wurde von dem Berichterſtatter
Dr. Bernd (Dem.) gleichfalls verworfen, dagegen ein von den
Provinzigllandtagen zu wählender Staatsrat geſordert,
der zu allen geſetzgeberiſchen Fragen Stellung nehmen müſſe.
Bei unüberbrückbaren Gegenſätzen zwiſchen Landtag und
Staatsrat könne dieſer die Volksabſtimmung herbeiführen.
Die Deutſchnationalen ſtimmten dem Stagitsrat zu, der aber
nach einem anderen Prinzip gebildet ſein müſſe als der Land-
tag, ſonſt habe er keine Bedentung. Neben die regional ge
wählten Vertreter müßten berufsſtän diſche Vertre
ter geſetzt werden. Aehnliche Gedankengänge vertrat auch
der deutſche Volksparteiler Dr. Leidig. Der ſozialdemokra-
tiſche Redner lehnte jede Art von Erſter Kammer ab dagegen
forderten Demokraten und Zentrum ungeſtüm eine Beteiligung
der preußiſchen Provinzen an der zentralen Staatsver-
waltung.

Das Zentrum und Erzberger.
Aus Zentrumskreiſen erfährt unſer Berliner Vertreter,

daß die Zentrumspartei Erzberger nicht daran hindern könne,
ſein Mandat auszuüben. Er habe aber teine Gelegenheit
mehr, ſeinen früheren Einfluß auf die Partei geltend zu
machen (2). Vielmehr werde man ihm ſoviel Zurückhaltung
auferlegen, daß er wahrſcheinlich von ſelbſt ſpäter ſein Mandat
niederlegen wird, wenn er einſieht, daß es ihm nicht möglich
iſt, irgend welche Arbeiten zu leiſten (2

Ernährungsnöte in Weſtfalen
Jufolge anhaltender Mehlknappheit ſah ſich der Land-

kreis Hörde gezwungen, die wöchentliche Brotration herab-
zuſetzen. Auch die übrigen Kreiſe des Regierungsbezirks
Arnsberg, insbeſondere Stadt und Landkreis Dortmund,
müſſen die Brotration herabſetzen. Der Regierungsbezirk
Arnsberg hat rund eine Viertel Million Doppeltentner des
ihmü berwieſenen Mehles noch nicht bekommen und befindet
ſich deswegen in höchſter Notlage, die die größte Gefahr
durch Unruhen in ſich birgt. Die Reichsgetreideſtelle hat

Amerongen“, in der Wilheim II. ganz nach den Rezepten der

Beilage zu Ar. 133 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 22. Juni 1920.

Der Prozeß gegen die Brandenburger Meuterer.

In der Strafanftalt in Brandenburg begann am Freitagder on gegen die Haupträdelsführer der großen Meuterei
am 28. März, wobei 150 Zuchthäusler ausbrachen. Der Ar
beitsſaal der Anſtalt iſt zum Schwurgerichtsſagl umgewandelt
worden. Angeklagt ſind neun Haupträdelsführer, davon acht
wegen ſchwerer, einer wegen leichter Meuterei. Unter den
Angeklagten befindet ſich auch der türkiſche Oberlentnant Edib
Schwekri, der vom Kriegsgericht Berlin wegen ſchweren Rau-
bes und Diebſtahl zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden
iſt und der Dekorateur Jſgak als Artiſt Wolf genannt, der
während der vorjährigen Märzunruhen wegen ſchweren Land
friedensbruch zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt.
Das Urteil wurde am Sonnabend gefällt; es erhielten:

Anton 2 Jahre, Saenger 3 Jahre, Schückri und
Kratzenberg, der bereits lebenslängliche Zuchthausſtrafe
verbüßt, je 1 Jahre Zuchthaus, Gaſch 1 Jahr, Pontie-
witſch 6 Monate, Jſaak, genannt Wolf 9 Monate,
Jſtl 1 Jahr Gefängnis. Jn der Begründung wird ausge
ſführt, daß die Angetlagten Anlaß zur Unzufriedenheit gehabt
hätten. jedoch hatte bei der Abmeſſung der Strafe die Gemein-
gefährlichkeit des Unkernehmens berückſichtigt werden müſſen.

„Der Holzfäller von Amerongen.“
Von Wien aus wird eine anti preußiſche Hetzein

Bayern inſzeniert. An zahlreiche Münchener Perſönlich-
teiten, die vornehmlich den intellektuellen und Beamten- Kreiſen
angehören, gelangt als Druckſache mit dem Aufgabeſtempel
„Wien“ eine Hetzſchrift mit dem Titel „Der Holzfäller von

ententiſtiſchen Greuelpropaganda als der Antichriſt geſchil-
dert wird, dem die Maske abgeriſfen werden müßte, damit er
nicht eines Tages ſein verbrecheriſches Spiel von neuen be
ginnen könne. Sein beklagenswertes Opfer ſei Oeſter-
reich, deſſen Ruin durch die preußiſchen Machenſchaften der
Hohenzollern herbeigeführt worden ſei. Zum Schluß wird
Papſt Benedikt V aufgefordert, durch ein öffentliches
„Verdammungsurteil über den hölliſchen Geiſt des Hohen-
zollerntums“ die Sache Oeſterreichs zu retten. Unterzeichnet
iſt das Machwerk mit dem Namen Gaſton Fernandez. Es liegt
nahe, ſeinen wirklichen Urſprung in der Umgebung des Hauſes
Parma und ſeinen Zweck in einer Stimmungsmache zu ſuchen,
die eürer Donauföderation unter Habsbur-giſcher Aegide in Bayern den Boden bereiten ſoll.

Ein Beitrag zur Frage der Fortführung
des Mittellandkanals.

Noch am Abend vor Pfingſten brachte die Berliner Preſſezwar ſofortige Abhilfe zugeſagt, doch hat man nach den bis-
herigen Erfahrungen wenig Zutrauen zu der Erfüllung der
VPerſprechungen.

Der Landarbeiterſtreit in Pommern.

Der Landarbeiterſtreik hat ſich jetzt auf die Kreiſe Kol-
berg, Stolp, Kösslin und Schlawe ausgedehnt. Ge-
en die Anordnung des Landarbeiterverbandes in Berlin, auch
die Rotſtaänds arbeiten nicht auszuführen, hat der
ſozialdemokratiſche Landrat in Köslin mit mangelhaftem Er
folg Einſpruch erhoben. Beſonders ernſte Ausſchreitungen
ſind auf dem Gute Repkow vorgekommen, wo die Arbeits

Knüppeln bewaffneten Arbeitern an der Arwilligen von mit

Landesverſammlung

die Nachricht, „das Preußiſche Staatsminiſterium habe be-
ſchlaſſen, die Vorlage über den Mittellandskanal alsbald der

auf der Grundlage der Mittitellinie zu-
gehen zu laſſen.“
Zunächſt ſei geſagt, es wird jedem, dem die Vollendung
des Mittellandkanals am Herzen liegt, nur eine Freude ſein,
von Schritten zu hören, die dies größte aller bisherigen
Waſſerſtraßenobjekte ſeiner Verwirklichung näher bringen
ſollen. Aber die obige Nachricht iſt doch geeignet, auf den
erſten Blick mehr Aufſehen zu erregen, als ihr nach wirklicher
Lage der Verhältniſſe zukommen darf.

Einem Parlamente kann man eine „Kanalvorlage“ ge-
meiniglich nur dann machen, wenn man ſelbſt dieſen Kanalverhindert wurden. Auch in den Kreiſen Stolp und

Schlawe wurden die Notſtandsarbeiten zum großen Teile nicht
ausgeführt, ſo daß bereits viel Vieh eingegangen iſt.
Auch von der Heranziehung der techniſchen Nothilfe iſt abge
ſehen worden.

beit

Die Marburger Zeitfreiwilligen freigeſprochen.

n Prozeß gegen die Marburger Zeitfreiwilligen Wegeh

bei

bauen kann und will. Beides trifft hier wohl nicht zu, aus
einem doppelten Grunde. Die Strecke von Hannover bis
Peine konnte Preußen ohne weiteres bauen, denn da war es
auf eigenem Territorium zu Hauſe. Von Peine ab iſt aber

der Fortſetzung des Mittellandkanals, welche Linienfüh
rung auch immer genommen wird, nach ein anderes Land,
Braunſchweig, namhaft beteiligt; bei der Mittellinie geht ein
Fünftel, bei der Südlinie ein Drittel der Geſamtſtrecke durch

der Erſchießung einer Anzahl von Bewohnern des ihürin
giſchen Orkes Bad Thal, beantragte der Ankkagevortreter gegen

zweidie Apgeklagten Engelbrecht. Strauß und Jahn Jahre
Gefängnis Das Urteil lautete auf Freiſprechung

re e e e e
Die Erben von hohenlinden.

Roman von Fr. M White.

189) Rachdrud verdots
rei freil Vas eine einzige Wort bildete denSchluß all ſeiner Gedanken. Denn die Dokumente, die ihn

das Schickſal da im letzten Augenblick hatte finden laſſen,
machten es ihm ſicherlich möglich, die Summe, die er
nach Slawiks Angaben den Berliner Börſenleuten ſchuldete,
aufzutreiben. Sicherlich würde ihm jeder einen größeren
Betrag leihen, wenn er nachweiſen konnte, daß er nach ſechs
Monaten Herr über viele Millionen war er konnte
n Verpfüchtungen nachkommen und war von Slawik
erlöſt

Richt, daß er ſich nun den Beſitz von Hohenlinden ge
rettet hatte nicht, daß die Ehre ſeines Namens ge
wahrt war, erfüllte ihn ſo mit einer faſt dämoniſchen
Freude, wie der Gedanke, daß er über Leon Slawik trium-
phierte! Er hatte in Wahrheit längſt erkannt, wie es
um den Charakter dieſes Mannes beſtellt war oder er
hatte es doch geahnt. Sein Ehrgefühl, die Anſichten, in
benen er erzogen war, heiſchten gebieteriſch von ihm, daß
er jede Gemeinſchaft mit Slawik brach, aber er konnte es
nicht, weil er ihn fürchtete! Nicht einmal ſich ſelbſt hatte
er es einzugeſtehen vermocht; aber er fürchtete Slawik doch
wie keinen andern Menſchen. Und dieſe unwürdige Angſt
hatte ihn immer feſter in die Netze des Polen verſtrickt.

ach und nach waren die Summen, die er Slawik
ſchuldete, zu einer Höhe angewachſen, daß er nicht daran
denken konnte, ſie anders als in jahrelang laufenden
Zaten wieder abzutragen und nun hatte Slawik die
Macht, die ihm dies Shuldverhältnis über den Grafen
gab, dazu benutzt, ihn in unſichere Spekuülationen zu
drängen Spekülationen, deren Mißlingen den Ruin des
Grafen bedeuten mußten, da er gar nicht imſtande war,
die Verbindlichkeiten zu erfüllen, die ihm daraus erwachſen
mußten. War der Erfolg nun auf der Seite des Grafen
geweſen und hatte Tarnow das ſo geren Geld dazu
wenden wollen, wenigſtens einen Teil ſeiner Schuld an

S

braunſchweigiſches Gebiet.

Gabelung des Kanals zur Saale uſw. gedacht wird, ohne

Daß Preußen ſich irgendwie mit
Braunſchweig über die Ausführung des Projektes verſtändigat
hätte, davon iſt nichts bekannt. Und weiter, wenn an die

deren Einbeziehung gueh nach dem Votum ſelbſt der preußiſchen

T M S

mene Löſung darböte, ſo liegt die Sache ſo, daß auch Anhalt2 Sachſen mitbeteiligte Territorigſſtaaten ſind. Auch da iſt

von Verſtändianng bisher nichts bekannt. Schon ter itorial
genommen kann alſo Preußen garnicht allein vorgehen. Der
zweite, aber noch viel durchſchlagendere Grund iſt der, daß der
Uebergang- der Waſſerſtraßen auf das Reich nur noch eine
Frage von Monaten iſt, womit für Jeden erhellt, daß ſchon
heute die Banausführung eines ſolchen Reichsſache iſt.

Das alles weiß auch Preußen; es iſt ſich ſicherlich be
wußt, daß es unter den Verhältniſſen garnicht noch Banherr
und Schatzmeiſter von der Sache ſein kann, und von einem
Bauenwollen kann infolgedeſſen auch nicht mehr die Rede
ſein. Wenn gleichwohl jetzt über die Fortſebung des Kanals
in Preußen eine „Vorlage“ gemacht werden ſoll, ſo kann es
dafür nur eine Erklärung geben, daß nämlich die preußiſche
Landesverſammlung mit dem ganzen Gewicht ihrer Stimme
ausſprechenſ oll, welche Linienführung ſie für Preußen haben
will. So etwa in dem Grundgedankengange: Preußen hat ge
ſprochen, alſo wird ſich das Reich ſchon danach richten. Nun,
wenn Preußen darauf ſeine Sache abſtellen will, ſo iſt ihm das
natürlich unbenommen. Mit demſelben Rechte könnten dann
auch die anderen obengenannten beteiligten Länder ihren
Landtagen „Vorlagen“ über den Kanal machen, damit auch
dieſe ihre Voten für die ihnen erwünſchte Linienführung ab
geben. Das alles wird natürlich von mehr oder minder ge
wichtiger Bedeutung für die ſpätere Reichsentſcheidung ſein.
aber iſt nicht, wie zu zeigen war, die Entſcheidung ſelbſt.

Es hat der preußiſchen Regierung offenbar ſehr geeilt,
mit der obigen Botſchaft ſchon jetzt vor die Freunde der
Mittellinie hinzutreten, obwohl es ja kein Geheimnis iſt, daß
erſt noch kürzlich eine ganze Reihe namhafter Länder in einem
gemeinſamen Schritt der preußiſchen Regierung nochmals
ernſtlich und eindringlich zu bedenken gegeben haben, nicht
einſeitig vorzugehen, ſondern mit ihnen die demnächſtige Ent
ſcheidung es Reiches abzuwarten, damit ans der Sache das
herauskommt, was dem wirklichen Jntereſſe des Reiches
entſpricht, mag es nun ſchließlich die Mittellinie oder die Süd-
linie oder die neuaufgetauchte Kompromißſlinie zwiſchen beiden
ſein. Aber vergeblich.

Wie dem auch ſei, Zweck dieſer Zeilen war, die Beden-
tung der obigen Nachricht auf das rechte Maß zu ſetzen. Wei
tere Aufklärung mag vorbehalten bleiben. Jn dem Kanzert
über das KHanalprojekt iſt heute nicht mehr entſcheidend, b
Preußen die erſte Geige, die anderen genannten Länder die
zweite Geige oder ſonſt ein Inſtrument ſpielen, ſondern ent-
ſcheidend iſt die Dirigentenrolle des Reiches. Und da darf
wohl vertraut werden, daß der Reichsverkehrsminiſter zuſam-
men mit dem Reichsfinanzminiſter richtig den Taktſtock zu
ichwingen verſteht und ihn ſich nicht durch andere noch ſo ge
ſchickte Mitſpieler entwinden läßt.

Aus Staöt und Amgebung
Bundestag des Allgemeinen Deutſchen Burſchenbundes.“

Seit 1914 zum erſten Mal fand die diesjährige Pfingſt
tagung des A. D. B. wieder in ſeiner alten Bundesſtadt
Frankenhauſen am Kyffhäuſer am Fuße der ſagen-
umſponnenen Frankenburg ſtatt. Aus allen Gauen des deut-
ſchen Vaterlandes waren die Vertreter von Burſchenſchaften
und Allherrenbünden herbeigeeilt, um bei der Ausgeſtaltung
des Bundes und der Feſtlegung ſeiner Stellung zu allgemein
ſtudentiſchen Fragen mitzuarbeiten. Neben den Angelegen-
heiten der inneren Organtfation beſchäftigte den Bund die
Stellungnahme zum allgemeinen Deutſchen Waffenring und
zu den „Hochſchulringen Deutſcher Art“: man beſchloß den
Anſchluß des Bundes an den Allgem. Deutſchen Waffenring
herbeizuführen und empfahl den Burſchenſchaften gegenüber
den Hochſchulringen Deutſcher Art eine abwartende Haltung
zu bewahren. Verſchiedene Aufnahmegeſuche von Korporatio-
nen außerhalb von Univerſitäten und Techniſchen Hochſchulen
veranlaßten den Bund die Frage einer Aufnahme ſolcher
Korporationen zu klären; ſie wurde davon abhängig gemacht,
daß dieſe Hochſchulen ſtagtliche Anſtalten ſind und daß die
betreffende Korporation den Reifegrundſatz durchgeführe.
Dementſprechend fanden nur die Burſchenſchaften Alemania-

Waſſerſtraßenbejrärk das Kanalprojekt nur eine unvollkom
c e

Slawik übzutragen, ſo hatte ver s von einer
Annghme des Geldes nichts wiſſen wollen und ihn zu
vep anlaſſen verſtanden, es auf andere Weiſe auszugeben.
Und hatte Tarnow einmal einen Verluſt gehabt, ſo hatte
Hlawik ſich ſte bereitfinden laſſen, ihm die
Summen vorzuſtrecken, und die Schuld war noch größer
geworden.

Nun aber ſollte es ein Ende haben damit! Von morgen
ab waren er und Slawik geſchiedene Leute. Und nicht
noch einmal ſollte es Slawik gelingen, ihn den Traditionen
ſeines Hauſes untreu zu machen.
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Köln

Fern im Oſten zog ſchon der junge Tag herauf, alsTarnow n ſein er ten.
ie wertvollen okumente feſt an ſich gepreßt, ging er lange

am den Korridor hinunter, als ihm der Diener Walter
Da gzgentor völlig angekleidet, bleich und übermüdet aus-
fehend. Er war offenbar gar nicht zur Ruhe gegangen.

„Was was tun Sie hier fragte Tarnow zornig.
Wie kommt es, daß Sie ſchon auf ſind

Während ſein Blick wie gebannt an den Papieren
hing, die der Graf trug, gab Walter zur Antwort:

„Jch glaubte ein Geräuſch hier zu hören und fürchtete
daß ein Unberufener ſich eingeſchlichen hatte. Darf
Jhnen in Jhr Schlafgemach helfen, Herr

Mit ſeiner Unterſtützung legte ſich der Graf wieder zur
Ruhe. Walter ordnete ihm ſchweigend die Kiſſen und verließ
dann das Zimmer.

Draußen aber reckte er ſeine dünne Geſtalt und
flüſterte

„So hat er ſie gefunden Verbrannt müßten ſie
werden vernichtet vernichtet! Ich ſehe, ich ſehe das
Unheil, das daraus erwachſen wird

O. Kapitel.

Die prachtvolle Uhr auf dem Kaminſims im Früh-
tückszimmer zeigte die elfte Stunde, als Graf Joachim
arnow erſchien. Er war ſehr blaß, und unter ſeinen

Augen lagen dunkle Schatten aber er ſchien die Folgen
des Ohnntachtsanfalls am Abend zuvor vollkommen über
wunden zu haben. Arti legt er ſich bei ſeinem

T z ſei, g

e

Gaſt, daß er zum erſten Frühſtücken e

und g- Hannover Aufnahme in den Bund
e

u erwäynen, uno naym an ver LVafel Platz, um mitine Tochter und Slawik den Lunch einzunehmen.

lötzlichen Wechſel im Benehmen ſeines Gaſtgebers.hate erwartet, den Grafen

u finden ſtatt deſſen plauderte Tarnow unbefangen von
en gleichgültigſten Dingen, und es lag etwas Herablaſſendes

in der Art, wie er mit Slawik verkehrte. Margarete ſaß
ſtill und teilnahmslos am Kopf der Tafel, und nur, wenn
einer der Herren ſich mit einer Frage an ſie wandte, gab
ſie kurz und einſilbig Beſcheid. Jhre unnahbare Kälte
aber vermochte Slawiks Begierde nur zu erhöhen, und
zu dem Verlangen nach ihrem Beſitz geſellte ſich der
Wunſch, ihren Hochmut, wie er es nannte, zu brechen.
Er zitterte vor Wut über die Art, wie man ihn behandelte,
und ſchwor a 7 daß Tarnow ihm teuer dafür bezahlen
ſollte; für den Allgenblick aber ging er ſcheinbar auf ſeinen
Ton ein, die Beſriedigung ſeiner Rachegelüſte auf einen
ſpäteren Zeitpunkt verſchiebend.

Erſt, als der letzte Gang abgetragen worden war,
wandte der Graf ſich an ſeine Tochter:

„Herr Slawik wird vermutlich frühzeitig ſpeiſen wollen.
Margarete Jch fürchte, wir haben ihm ſchon zuvielvon Kner koſtbaren Zeit geraubt, und er wird wohl den
Wunſch haben, am frühen Nachmittag in die Hauptſtadt
urückzukehren.“In den Augen Slawiks glomm ein unheilverkündendes

Feuer auf aber er erwiderte lächelnd
„Sie wiſſen, daß ich für Sie ſtets Zeit habe, Herr

Graf! Und ich bitte, die gewohnte Hausordnung nicht
meinetwegen zu ſtören. Ich werde allerdings ſehr bald nach
Berlin fahren müſſen, mein Automobil aber bringt mich
ehr raſch dahin, und ich bin ohnedies bei einer befreundetenniſſe zum Eſſen geladen. Vorher aber hätte ich gern

ein paar Worte unter vier Augen mit Jhnen geſprochen,
Herr Graf! Verzeihen Sie, daß ich daran erinnern
muß; aber wir kamen geſtern abend zu keinem befriedigenden
Schluß, und ich glaube, daß wir uns noch einiges zu
ſagen haben.“

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.)



Bebereben den vfft tie en Beratungen ſigt den die feſtlichen Veran-
ſtialtungen, unter denen die erhebende Eedächnisfeier für die
im Weltkriege gefallenen Bundesbrüder der Bund hat den
ſecFan Teil ſeiner Mitglieder ſürs Vaterland dahingegebeg!

Stelle ſtand. Jn feierlichem Zuge begahzn ſich
die Vertreter hierauf zur Frankenburg, wo ein Erchenkranz
mit den Vurſchenſchafterfarben niedergelegt werde. Die von
echteſter Begeiſterung getragenen Worte ges Sprechers der
Karlsruher Burſchenſchaft im A. D. Ghibellinig, ſtud. ing.
Sehneider klangen in den Schwuz ans, „unentwegt und mit
alter Kraft dem Vaterland gli dienen, vie heilige Flamme
deutſchen Geiſtes wieder zü entfachen und Körper und Geiſt
zu ſtählen zu rein ender Tat, zu neuem heiligen Kampf.“
Und ſo wurde Ach dieſe Feier zu einem trotzigen Bekenntnis
ſtudentiſcher Vaterlandskiebe.

Verband der Obſt- und Gartenbauvereine.

2 f. Vertreterverſammlung des Ver-
bandes der Obſt und Gartenbauvereine in der
Provinz Sachſen findet am Dienstag. den 29. Junt,
vormittags 0 Uhr im großen Saale der Landwirtſchafts-
kaninter, Halle, Kaiſerftraße 7, ſtatt. Als Vorträge ſtehen
arif der Tagesordnung: „Die neuen Kerunobftſortimente der
Provinz Sachſen (Gartenbauinſpektor Pattloch), „Richt-
Iinien für die Neuanlage von Kirſchenpflanzungen, zugleich
Bericht über die diesjährigen Kirſchenſchanen der Landwirt-
ſchaftskammer“ (Obergärtner Heimann-Provinzialobſt-
arten Für den Nachmittag iſt die praktiſche Vor
führung der z. Zt. beſten Beregnungsmethode Syſtem

auf einem Verſuchsfekd des land wirtſchaftlichen
er Nniverſität in Halle vorgeſehen. Der Zutritt,

auch für Gäfſte, iſt frei. Für die ſchon am Vorabend von
außerhalbeeintreffenden Teilnehmer findet in den Deutſchen
Bierfiuben“ in Halle, Deſſauerſtr.. ein Begrüßungsabend ſtatt.

Nee Berkeßrseinſchräntmgen im Herbſt
Das Reichsverkehrsminiſterium macht bekannt, daß

erkehrsſchwierigkeiten noch nicht überwunden ſeien und
daſ im Herbſt wieder mit Verkehrseinſchränkungen in der

ſonenbeförderung gerechnet werden müſſe.
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Schwunghafter Brotmarkenhandel.

Ff Weißenfels, 18. Juni. Seit Jahren wird, wie ſchon
in der Weißenfelſer Kreistagsſitzung erwähnt wurde, in den
We im benachbarten Groß-Kayna von ruſ-ſiſchen und öſterreichiſchen Arbeitern ein ſchwunghafter Brot-
markenhandel getrieben, ohne daß es bis jetzt gekang, die
Druckerei feſtzuſtellen und der Täter habhaſt zu werden. Der
Umſatz an dieſen Marken beträgt wöchentlich 20 bis
39 Zentner. Die Marken ſind käuflich zu 1 bis 1,50 Mk.
zu haben. Das für die Marken erworbene Mehl geht teils
nach Oeſterreich, teils zu Wucherpreiſen an Konditoreien in
Halle. e Kreiſe Merſeburg und Weißenfels durch dieſen
Handel ſchwer geſchädigt werden, ſo wurde die Annahme der

Trotzdem beſteht
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Brotmarken durch Geſchäftsleute verboten.
der Brotmarkenhandel weiter, nur mit dem Unterſchiede, daß
man ſich das Mehl von einem benachbarten Dorfe des Quer-
furter Kreiſes holt.

J Neuer Landrat.
Liebenwerda, 21. Juni. Auf den Landratspoſten wur

de der Mehrheitsſozialiſt Vogel berufen.
Heiratsſchwinvler.

Altenburg, 17. Juni. Jn einem hieſigen Hotel wurde
ein 40 Jahre alter Jngenienr aus Reſſa bei Duisburg und
er mrer eine 26jährige Krankenſchweſter aus Krefeld
eſt genommen. Beide wurden von verſchiedenen Staats

anwältſchaften ſteckbriflich verfolgt. Durch Heiratsverſpre-
chungen lockte der Feſtgenommene in Nürnberg einer Näherin
12 000 Mark ab und verduftete damals. Jn Heidelberg ver-
übte er verſchiedene Betrügereien und erlangte dadurch ſehr
hohe Beträge. Seine Geliebte hat wahrſcheinlich von dem
Gelde, deſſen Herkunft ſie kannte mit gelebt.

Ein Mädchen in Flammen.
Halberſtadt, 19. Juni. Durch ein achtlos fortgewor

fenes brennendes Streichholz wurde das Kleid eines jun-
gen Mädchens in Brand geſteckt. Die Bedauerns-
werte, die ſchreiend durch den Garten lief, hat furchtbare
Brandwunden davongetragen. Zwei Herren, die helfend
zuſprangen, wurden ebenfalls an Arm und Kopf ſchwer

Tarnow lächelte liebenswürdig.
„Gewiß,“ erwiderte er. „Wir müſſen die Angelegen-

heit aus der Welt ſchaffen, ehe Sie uns verlaſſen. Haben
Sie Luſt, mit mir auf der Terraſſe eine Zigarre zu
rauchen Nein, du brauchſt nicht zu gehen, Margarete
Ich habe meine Gründe dafür, dich zu bitten, bei unſerer
Unterhaltung zugegen zu ſein. Wir hatten bedauerlicher-
weiſe einen kleinen Zwiſt miteinander, Herr Slawik es
hing wohl ſchon mit meinem Unwohlſein zuſammen, daß
ich mich ſo ganz vergeſſen konnte, und ich habe Sie wegen

eines Benehmens um Verzeihung zu bitten. Jch hoffe
um ſo mehr, daß Sie mir meine mir ſelbſt unverſtändlichen
Beleidigungen nicht nachtragen, als wir uns in der Zukunft
vermutiich nicht mehr oft ſehen werden. Ich habe mir's
ein für allemal abgeſchworen, mich noch ferner in
Spekulationen irgendwelcher Art einzulaſſen und ich
halte es in unſerem beiderſeitigen Intereſſe für beſſer,
wenn wir unſeren Verkehr aufgeben. Es tut mir leid,
daß ich zu meinem Gaſt in dieſer Weiſe ſprechen muß;
aber ich hofſe, daß Sie die Gründe, die mich dazu getrieben
haben, verſtehen und anerkennen werden.“

Trotz aller Selbſtbeherrſchung gelang es Slawik nicht
ganz, das Erſtaunen zu verbergen, in das ihn dieſe Worte
verſetzten. Er fürchtete faſt, Tarnow möchte den Verſtand
verloren haben die lächelnde Ruhe des Grafen aber war
ſehr weit vom Jrrſinn entfernt. Was konnte ſeit den Er
eigniſſen der Nacht vorgefallen ſein, das Tarnow ſo hatte

verändern können v„Verzeihung,“ erwiderte er. „Aber ich vermag Jhnen
nicht ganz zu folgen. Es iſt wohl gut, wenn wir uns
vor alſen Dingen über die Angelegenheit auseinanderfſetzen,
die mich geſtern hierherführtel Es handelte ſich darum,
daß Sie eine Summe von fünfmalhunderttauſend Mark
u zahlen hatten, Jhre Verpflichtungen zu decken, und
je erklärten mir, daß Sie ſich dazu außerſtande fühlten.

Unter ſolchen Umſtänden war und iſt Jhre Lage eine
verzweifelte denn Jhre Zahlungsunfähigkeit muß, wie

Sie recht wohl wiſſen, ſehr fatale Folgen für Sie haben.
Ich bot Jhnen unter gewiſſen Bedingungen freilich
an, Jhnen die Summe zu leihen. Und ich bin trotz Der
Behandlung, die ich geſtern von Jhnen ihre mußte,
bereit, mein Angebot unter den gleichen Bedingungen

uerhaltenu Meeewecten Antlitz wich auch der letzte Bluts

&ankan Sie mußte ja um welche Bedingung es ſich da

drüben.
lebhafter,
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verbrannte. Alle drei wurden ins Kranken
Veranglückte dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
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Großer Jnwelendiebſtahl.

us überführt. Die

Wien, 17. Juni. Dem

Der Fußballſport des Sonntags
brachten vor dem Beginn der Sommerpanſe noch einmal
Spiele unſeres V. f. L. und B.-V. Germania auf dem grünen
Raſen als letzte Ausklänge der nun zu Ende gehenden Spiel-
zeit 1919/20, die auch an unſere Merſeburger Vereine hohe
Anforderungen ſtelte und das ſoll nicht nnerwähnt bleiben
T. unſerem Merſeburger ſportliebenden Publikum manch
ſchönen ſportlichen Genuß bereitet hat! Unſere Raſenſport-
vereine haben darum die Sommerpauſe wohlverdient. Daß
ſie ein Ausſetzen im Spiel daneben auch nötig haben, das
lehrten z. T. wenigſtens, die geſtrigen Spiele. Gewiß mag
die große Hitze das Jhre getan haben, aber abgeſehen davon,
bewieſen die geſtern gezeigten Leiſtungen nur allzu deutlich
die Notwendigkeit des Spielverbotes für die kommenden
Wochen. Auch dem ſportliebenden Publikum kann dieſe
Pae nichts ſchaden, denn das Jntereſſe an den Spielen
hatte an den letzten Sonntagen erheblich nachgelaſſen; und
doch war beſonders unfer V. f. L. in der letzten Zeit eifrig
darauf bedacht geweſen, durch gute Spiele unſeren Fußball-
intereſſenten etwas zu bieten. Darum hätte man ihm auch
angeſichts dieſer großen Spieltätigkeit einen beſſeren und wür-
digeren Abſchkuß in Merſeburg wünſchen können als er im
geſtrigen Spiel gegen Leipziger Ballſpielklub ge-
boten wurde. Denn was in dieſem Spiel von beiden Mann-
ſchaften geleiſtet wurde, ſtand weit hinter den Leiſtirngen
verfloſſener Spiele beſonders dem vom vorigen Sonntag

zurück. Wir geben folgenden Bericht unſeres Berichter-
ſtatters:

Leipziger Ballſpielklub V. f. L. 2:0 (1-0).
Unſere hieſigen im ſchmucken, neuen Vereinsdreß mit Er-

ſatz für Paetz, Heitkamp, Thon I. müſſen den Kampf
der leider erſt mit einer halben Stunde Verſpätung begonnen
wird, die erſte Viertelſtunde mit 10 Mann durchführen. Schon
in der 9. Minute kamen die Gäſte durch ihren Mittelſtürmer
zum 1. Erfolg, da die Unſicherheit und das Zögern des rechten
Verteidigers wiederholt gefährliche „Kiſten“ vor Schenks
Heiligtum ſchafft. Jm übrigen verläuft die erſte Spielhälfte
bei ziemlich planloſem Spiel torlos, von Kombinagation, Tor-
ſchuß, flottem Temvo ich herzlich wenig zu ſehen hüben wie

Jn der 2. Halbzeit wird Merſeburg zunächſt etwas
aber mangelndes Schußvermögen ſeiner Stürmer

den verdienten Ausgleich ausbleiben. Die Leipziger
kommen ſogar in der 62. Minute durch ihren Halblinken nach
ſchöner Einzelleiſtung zum 2. Erfolg. dieſem Reſultat
bleibt es, obwohl auf beiden Seiten noch manche Chancen un-
ausgennutzt blekben. Leipzig war durch ſein flaches, genaues
Zuſpiel und vor allem ſein beſſferes Stellungsſpiel etwas im

Vorteil, obwohl die Mannſchaft im allgemeinen ſonſt einen
recht matten Eindruck hinterließ. (Jn 7 Tagen 4 Spiele iſt in
dieſer Jahreszeit auch etwas reichlich!)). Gut war der Tor
wart und linker Verteidiger, auch Hentſchel in der Mitte
hatte gute Momente. Unſere Merſeburger hatten einen ſchlech-
ten Tag, der eifrigſte war noch Büttner, der wohl als der
einzige im ganzen Sturm auch einige ſchöne Schüſſe auf Leip-
zigs Tor fertig brachte. Maltitz ſteht als Linksaußen auf
ganz falſchem VPoſten, er iſt und bleibt Jnnenſtürmer. Jn der
Verteidigung war Götze recht gut. Albrecht als Mittel-
läufer enttäuſchte mehr nach der angenehmen Seite. Bei
Thon Iverntiſſen wir immer mehr ſeine früher ſo gefährlich
plazierten Schüſſe. Der Verluſt von Paetz ſcheint auf die
ganze Mannſchaft ſchwächend einzuwirken. Hoffentlich titt
anch hier die Sommerpauſe das Jhre

Nach dieſem Spiel trafen ſich die Ligareſerve und
die 1. Mannſchaft des H. F. C. von 1910, wobei letztere ver
dient mit 4: 1 gewinnen konnte.

Preußtzen III-Merſehurg verlor im Ausſcheidungs-
ſpiel um die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe gegen Halle 96 IV in
Ammendorf 4 0.

Wefſideutſchland ſiegt mit 1:0 über Mitteldeutſchland
und gewinnt dadurch den D. F. B.-Pokal. Bei Ablauf der
reoulären Spielzeit ſtand das Spiel noch 0 0. Erſt in der
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r V ſt jurihtere ſuürhtere, vun t tri-ſtande war, die Erfüllung dieſer Bedingung zu erzwiggen.
Graf Joachim Tarnow aber ſagte gelaſſen
„Ganz recht! Sie machten mir geſtern einen um

geheuerlichen Vorſchlag und ich vergaß mich bedauerlicher-
weiſe ſo weit, meine Hand gegen Sie zu erheben. Geſtern
ſchienen wir nur die Wahl zu haben zwiſchen Ruin und
Elend. Aber laſſen Sie uns hinausgehen und unſere
Unterredung draußen bei einer Zigarre fortſetzen

„Weswegen wollen wir die unerquicklichen Dinge noch
einmal erörtern ſagte Slawik ungeduldig. „Es handelt
ſich doch nur um Jhre Emtſcheidung. Die Dinge liegen
heute morgen nicht um Haar anders als geſtern
abend. Ja, wenn Sie das Geld auftreiben könnten

„Es handelt ſich nicht mehr um ein „Wenn“, Ver
ehrteſter! Jch kann das Geld „auftreiben“, wie Sie es
zu nennen belieben. Es wird auf Heller und Pfennig
bezahlt werden und meine fernere Tätigkeit wird ſich
darauf beſchränken, die Gaugereien aufzudecken, deren
Opfer ich geworden bin, und die betrügeriſchen Schurken
an den Pranger zu ſtellen.“

Da vermochte Slawik die Maske nicht länger feſtzu-
halten, die er bisher gezeigt. Sein Geſicht verzerrte ſich
vor Wut, und ziſchend ſtieß er hervor:

„Jit es ſo Wagt man mir das zu ſagen
San ſind Sie nicht bei Sinnen, oder Sie haben das

eſta

Er biß die Zähne aufeinander. Sein maßloſer Jn
grimm hatte ihn ſchon zuniel ſagen laſſen. Er ſah den
Grafen an, um zu erforſchen, ob das unvorſichtige Wort
Eindruck auf ihn gemacht hatte; aber Tarnow ſchien es
in ſeiner triuniphierenden Freude üherhört zu haben. Nur
Margarete war es aufgefallen, aber erſt viele Tage ſpäter
bekam die Aeußerung Bedeutung für ſie.

„Das Geld wird bezahlt werden,“ wiederholte Tarnow
noch einmal. „Bis zum Ende der Woche ſoviel Zeit
)abe ich nach den Verträgen wird mein Vankier esWorham zur Verfügung ſtellen können. Ich erſpare es
mir für den Augenbliek, irgendwelche Anklagen zu er
heben aber ſo viel iſt gewiß, daß ich im Intereſſe meines
guten Namens niemanden ſchonen werde niemanden,
Herr Slawik
et „Damit wäre mir alſo die Tür gewiefen,“ ſagte Slawik

er.

ein

14. Miimte fiel die Eniſcheidng, als Weſtdeutſchlands Halt
rechter unhaltbar das Leder in die rechte Ecke ſetzte. Mittel
deutſchland war eifrig, im Sturm aber zu wenig entſchloſſen
während die Weſideutſchen ein glänzendes Spiel liecferten un
beſonders in der Verteidigung hervorragten. h
Weitere Fußballergebniſſe: Städteſpiel Halle

Leipzig (Liga) 2:4: Städteibiel Leipzig Halle (1. Kl) 3 9
Leichtathietit. Ballſpvielverein „Hohehr,

zollern“ Merſeburg. Zu den nationalen Wettkämp-
fen des Sport-Klub-Erfurt am geſtrigen Sonntage hatte der
B. V. Hohenzollern einen Teil ſeiner Leichtathleten eutſandt
Trotz der guter Beſeßung aus dem Reiche konnte Hohenz,
ſehr gut abſchneiden. Jm 3201000-Meter-Staffellauf wurde
die Mannſchaft mit der Beſetzung W. Weber, Ap i tz ſch
Meißner Zweiter. Es gat hier einen ſchweren Kampf
zwiſchen unſeren Merſebhnrgern und dem Berline r
Sport Klub wetcher in ſeiner beſten Ayſſtellung: Nürn-
berg, Gehricke, Lauterbach, Hef. Nach ſchönen Länfen
Webers und Apitſchs entſpann fich ein ſcharfer Kampf zwi-
ſchen Meißner und denr 1500-Meter- Meiſter Lanterbach, aus
welchem dieſer mit einigen Metern Vorſprung als Sieger für
den B. Bſp.-K. durch das Ziel gehen konnte. Jm 800-Meter-
Lauf für Jugend wurde Kurt Vollrath zweiter Sie
ger in 2 Min. 13,6 Sek. Vollrath. welcher zum erſten Male
an einer ſolch greßen Leranſtaltung teilnahm, und für die
Zukunft vielverſhrerhend zu werden ſeheint, lief ein tadel-
loſes und endet nur 4 Meter hinter dem Sieger. Jn
dem gleichen Lauf ſührte Fritz. Roſt einen guten Stiel
vor, nachdem er längere Keit geführt hatte, endete er leider
unplaziert.

Auch bei den vom Sagkegan veranſtalteten Prü-
fungswettkämpfem konnte Hohenzollern aut abſchnei
den. Leider war durch ein Verfesen einigen der beſten Leute
die Beteilionng unmöglich gemacht, die nun als Zuſchauer
den Kämpfen beiwehnew mußten. Anf dieſe Art und Weiſe
entgingen B.P. Hohenzollern noch eiltche gute Sachen. Nach-
ſtehend die erzielten Erfolge:

Gruppe A Erſt lin ge). 3000-Meter-Lauf Karl
Brauer 2. in 10 Min. 48,1 Sek., 100-Meter-Lauf
Karl Brauer 4. Weitſprung Lurt Walther 4. mit
4,88 Meter.

x00 MeterLauf Wily

a 2

Gruppe B (Anfänger).
Grahmanunn 2. in 11,95 Se Hvochſprung Willy
G rahmann 3. mit 145 Meter. Schwedenſtaffel 00
Meter, 300 Meter, 200 Meter, 100 Meter) mit Walther
Becke, Grahmann, Brauer als 3.

bz. Ruder-Regatta bei Calbe am ver Saale. Die zweite
Rennruderprüfung in Mitteldentſchland iſt vorüber.
brachte ſchöne ſcharfe Kämpfe, wenn auch die Konkurrenz
durch die gleichzeitig ſtattfindende Berlin-Grüngauer-Regatta
nicht ganz ſo groß war. wie in Magdeburg. Jnfolgedeſſen
konnten die Halleſchen Vereine eine große Anzahl Preiſe mit
nach Hauſe nehmen. Leider war es guch diesmal unſerer M.
R.-G. trotz vollſter Hingabe und gutem Rudern nicht
gönnt, einen 1. Sieg zu erringew; doch konnte die 1. Mann-
ſchaft fich ſowohl im Vorrennen als auch in den beiden
Hanuptrennen plazieren. Sie führte jedesmal bis 1500 Meter,
um dann dem ſtärkeren Gegner weichen zu müſſen. Der 2. Ju-
niorvierer, der der 1. Mannſchaft ſicher zum Opfer gefallen
wäre, wurde leider von der zweiten Mannſchaft beſtritten,
die infolge ihrer Leichtigkeit der kräftigen Weißenfelſer
Mannſchaft den 1. Platz laſſen mußte. Jedenfalls haben
ſere heimiſchen Ruderer gezeigt daß fie über den Durch-
ſchnitt der ſtartenden Vereine ſtehen und hoffen wir, daß es
ihnen in dieſem Jahre doch noch gelingen möge ſiegreich aus
einem Rennen hervorzugehen. Entgegengeſetzt der Maghe-
burger Regatta waren die Vorbereitungen und die Durch
führung der Veranſtaltung muſteragültig. Man ſah es allem
und jedem an, mit welcher Sorgfalt gearbeitet und vorberei-

le

tet war. Das Lob der Regattakeitung war in aller Munde.
c

dem Deutſchen Schutzbund

Annahmeſſelle:

„Merſeburger Tageblatt.“
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„Wenn Sie es ſo nehmen wollen Tarnow zuckke
die Achſeln. „Jch könnte weit offener mit Jhnen reden,
wären Sie nicht mein Gaſt. Aber ich denke, Sie werden

muich auch ſo verſtehen.“
Da erhob ſich Slawik, und ingrimmig ſagte er:
„Jch gedenke Jhre Geduld nicht mehr lange zu miß

brauchen. Wie ich ſehe, fährt mein Chauffeur ſoehen unten
vor. Nur ein paar Worte noch, bevor ich gehe! Sie
werden nicht vergeſſen, daß Sie auch mir perſönlich noch
eine Kleinigkeit“ er lächelte ſarkaſtiſch „eine Kleinig

keit ſchulden.“
„Natürlich habe ich das nicht vergeſſen. Es handelt

ſich nach meinen Aufgzeichnungen um etwa hundertund-
fünfzigtauſend Mark. Bis zum Ende der Woche

„Bis zum Ende der Woche würden Sie es mir viel
leicht bezahlen jawohl! Aber ich geſtatte mir, Sie
an etwas zu erinnern, das Jhrem Gedächtnis ganz ent
ſchwunden ſcheint. Als Sie die letzten dreißigtauſend Mark
von mir begehrten Sie benötigten des Geldes damal
ſehr dringend befand ich mich wegen einiger Spekula-
tionen, auf die ich mich leichtſinnigerweiſe eingelaſſen hatte,
ſelbſt in einer unſicheren Lage. Ich gab Jhnen das Geld
war, ließ mir dafür aber von Jhnen über einen Teil
hrer Schuld über hundertundzwanzigtauſend Mark

das Recht ſofortiger Pfändung einräumen, wenn Sie ſie
nicht am Fälligkeitstermine zahlten. Dieſer Termin iſt
längſt überſchritten und ich gedenke nunmehr von
meinem Recht Gebrauch zu machen. Jch kehre jetzt in
die Hauptſtadt zurück, und noch vor dem Abend haben
Sie den Gerichtsvollzieher hier. Ich werde für die ganze
Summe pfänden laſſen ob ich die Pfandſtücke von dem
Gerichtsvollzieher mitnehmen oder heut in Jhrem Gewahr-
R aſſe, werde ich mir noch überlegen vorausgeſetzt,

daß der Gerichtsvollzieher überhaupt geneigt iſt, den
zweiten Weg einzuſchlagen. Es mag immerhin einiges
Aufſehen machen, wenn man Jhnen von Derichts wegen
die Möbel fortfährt ich ſehe, daß die bloße Vorſtellung

Sie erblaſſen macht, Komteſſe i Immerhin aber werden
Sie ſich nur bis Ende der Wache in ausgeräumten
Fimmern behagen müſſen denn Ende der Woche kann

hr Herr Vater ſa, wie er mir verſichert, auch ſeinen Ver
pfüchtungen mir gegenüber nachkommem“

(Fortſetzung folgt.)

Yer- 4

S

Wi
e t
r ten 9
z ntit

al
en t

eftei;

V d
Anflz

Di
terdem rund Teleg

noch von
w n r t t
4 h orig

r das 6
21 im
ißerdem

e

bühr heo
rtretung
rgebühr
u 20

gefaun

ne Perſ
und ſü
ebt, ſo

len zu
Mk. v

a iſt es

G

emeinde
eeſen, P

n bei
Navon en
4490 (129

auf die L
Klammer
Feichstag
mgültig.
ichen 6

Der

h. H
igen El
andlung

gen.
ztten ſie
t ſchlief
id Lich

Die Ei
D

ing der
ung an,
hnproz
)zialiſtif
ieſen 3
en Mit


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 133.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 133 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







